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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


on Amtliches. 
Verordnung wegen Einberufung der beiden Häuſer 
des Landtages der Monarchie. 
Vom 21. Dezember 1861. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
Ben ꝛc., verordnen, in Gemäßheit der Artikel 76 und 77 der Ver⸗ 
kia gurkunde vom 31. Januar 1850 und des Geſetzes vom 
18. 


was folgt: 


haus und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 14. Ja⸗ 
nuar k. 3. in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammen⸗ 
berufen. 
Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 21. Dezember 1861. 
(L. S.) Wilhelm. 
von Auerswald. von der Heydt. von Patow. 
Graf von Pückler. von Bethmann⸗Hollweg. Graf 
von Schwerin. von Roon. von Bernuth. Graf 
von Bernſtorff. 


Berlin, 28. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Kreisgerichtsrath Moſer zu Barten im Kreiſe Raſtenburg den 
othen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Unteroffizier Franke im 3. 
Thüringiſchen Infanterie-Regiment Nr. 71 und dem Reſerviſten Hennig vom 
1. Bataillon (Merſeburg) 2. Thüringiſchen Landwehr ⸗Regiments Nr. 32 die 
Rettungs⸗Medaiue am Bande; ferner dem Ober⸗Bau⸗Inſpektor Brennhau 
en zu Breslau den Charakter als Baurath zu verleihen; endlich dem Landrath 
ode zu Oſtrowo im Kreiſe Adelnau, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens dritter 
Klaſſe, (ſowie den nachbenannten Perſonen zur Anlegung der von des Königs 
etor Emanuel Majeſtät ihnen verliehenen Orden zꝛc. zu ertheilen und zwar; 

des Offizterkreuzes des St. Mauritius- und Lazarus. Ordens: dem Geheimen 
7 edizinalrath, Profeſſor Dr. Casper zu Berlin; des Ritterkreuzes des⸗ 
ſelben Ordeng: dem zur Dienftleiftung als Adjutant bei dem General⸗Feldmar⸗ 
Freiherrn von Wrangel kommandirten Sekonde » Lieutenant Freiherrn 


ngel des 2. Garde⸗Dragoner-⸗Regiments, und dem Geſandtſchafts⸗ 
G. Weber zu Turin; ſowie der Zivil⸗Verdienſt⸗Medaille: dem 
n zu ie Kreiſe Augen. . 
ufmann Eduard Prochelle in Puerto Montt t zum 
i h-onfular- Ag r * 8 ter 7 EN * f * a 
Nachdem Se. Majeſtät der König den Geheimen Ober⸗Finanzrath Ka⸗ 
lisky auf ſein Anſuchen von dem Nebenamte als Vorſteher der General-Lotte⸗ 
rie⸗Direktion zu entbinden geruht haben, iſt daſſelbe mit Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung dem bei der Abtheilung des Finanzminifteriums für das Etats⸗ und 
ade angeſtellten Geheimen Finanzrathe Schrn, von Lentz übertragen 
worden. i 
Die bisherigen Geheimen revidirenden Kalkulatoren Schumann und 
Woͤlkerling nd zu Geheimen Rechnungsreviſoren ernannt worden. 
17 Der bisherige Kreisgerichtsſekretär Adrian iſt zum Geheimen revidiren⸗ 
den Kalkulator ernannt worden. 
Se. K. H. der Kronprinz von Preußen iſt von London hier wieder 
eingetroffen. 
Angekommen: Se. Er. der General. Lieutenant und Chef des Gene- 
ralſtabes der Armee, Frhr. von Moltke, von London. 


Telegramme der Poſenuer Zeitung. 
Paris, Freitag 27. Dez. Gutem Vernehmen nach 
hat Preußen in Betreff des Handelsbertrages neue Vorſchläge 
gemacht. Der diesſeilige Bevollmächtigte, Herr Le Clercq, ift 
in Berlin geblieben, um die Antwort der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zu erwarten. 
Brüſſel, Freitag 27. Dez. Nach der heutigen „Ins 
dependance“ find die Gerüchte über die Heirath des Königs 
von Portugal vollſtändig erfunden. — Die Ausſtellung in 
London wird ungeachtet des Todes des Prinzen⸗Gemahls am 
1. Mai eröffnet werden. 
Turin, Freitag 27. Dez. Klapka iſt hier eingetroffen. 
Liſſabon, Donnerſtag 26. Dez. Die ausgebroche⸗ 
nen Unordnungen, welche unter dem Vorwande einer Ver⸗ 
legung der Reſidenz des Königs entſtanden waren, haben in 
verwichener Nacht aufgehört. 
(Eingeg. 23. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


— — 


| 
Die Fortſchrittspartei in Preußen. 
Die politiſche Atmoſphäre hat ihre beſtimmte Temperatur und 
ihren Temperaturwechſel gleich dem natürlichen Luftkreiſe; wenig⸗ 
ſtens überall da, wo die Nation die Angelegenheiten ihres Gemein⸗ 
weſens mitdenft und mitfühlt. Bald ſehen wir das Volkstempera⸗ 
ment kalt und ſtarr tief unter den Gefrierpunkt des Indifferentismus 
pbinabſinken, bald ſich übermäßig erhipen; mitunter läßt ſich ein 
gleichmäßiges Steigen und Fallen des politiſchen Thermometers 
* ſicher beobachten, dann wiederum folgt der Wechſel plötzlich, ohne 


Uebergang, mit Detonationen und ſtarken Niederſchlägen verbunden. 


ai 1857, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren- 


Sonnabend den 28. Dezember 1861. 


Doſener Zeitung, 


303 
0 
Inſe tate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


die politiſche Temperatur auf den äußerſten Grad eiſiger, apathiſcher 


Kälte hinabgeſunken war. Daß mit dem Beginne der Regentſchaft 


| 


und dem Regierungsantritt König Wilhelms die Stimmung ſich 
wieder zu erwärmen anfing, konnte nicht wohl anders ſein. Das 
alte klaſſiſche Wort bewährte ſich wiederum: 
„Der Anblick eines neuen Fürſten 

„Befreit die lang gebundnen Wünſche. Im Taumel dringen ſie hervor, 

„Genießen übermäßig, thöricht oder klug, des ſchwer entbehrten Athems.“ 
Und daß von da ab die politiſche Temperatur im Volke noch eine 
gute Weile unaufhaltſam an Wärme zunehmen würde, war ſo 

ewiß vorauszuſehen, daß ein Grund der Verwunderung über die 

Erscheinung, da ſie eingetreten iſt, kaum vorliegt. In dieſer Er⸗ 
ſcheinung iſt aber ſowohl die Stärke der preußiſchen Fortſchritts⸗ 
partei zu ſuchen, als auch ihre Schwäche. 

Die Partei des Fortſchritts, darüber möge man ſich nicht 
täuſchen, iſt allerdings nur der verkörperte Ausdruck für die gegen⸗ 
wärtige Stimmung der materiell und intellektuell wichtigſten Volks⸗ 
theile, des preußiſchen Bürgerſtandes vor Allem. Sie iſt nicht mehr 
und nicht weniger als der Kern aller nationalen Elemente gewor⸗ 
den, die nach einer lebhafteren Aktion des Staatsweſens, nach einer 
ſelbſtbewußten, thatkräftigen Politik in Preußen hindrängen. Die 


abſtrakte demokratiſche Parteidoktrin mit ihren Formeln hat heute 


unbedingt nicht das Geringſte mehr an Halt und Anhang in un⸗ 
ſerem Volke, als vordem. Aber der Volksgeiſt in Preußen iſt heute 
unbedingt der lebendigeren Bewegung, dem energiſcheren Fort⸗ 
ſchreiten und Fortſtreben in die Zukunft hinaus, wärmer zugethan, 
als vordem, und ſo ſehr zugethan, daß er jene Parteiformeln für 
unweſentlicher hält, als die mit ihnen verbundene Fortentwickelung 
an ſich; daß er eher geneigt iſt, ſich jenen anzuſchließen, als dieſe 
aufzugeben. Das iſt die Bedeutung der letzten Wahlen. Es iſt ein 
Irrihum und eine Täuſchung, ihren Ausgang lediglich auf das Ver⸗ 
halten des Miniſteriums während der letzten drei Jahre zurückführen 
zu wollen. Selbſt wenn die Regierung Sr. Majeſtät Alles gethan, 
was die Fortſchrittspartei jetzt fordert, und Alles unterlaſſen hätte, 
was die Partei ihr vorwirft gethan zu haben: der Geſammtcharakter 
der Wahlen würde kaum ein anderer geweſen ſein. Der ganze und 
freilich der große Unterſchied wäre einzig und allein der, daß dann 
das Miniſterium von der immer wärmer pulſirenden Volksſtim⸗ 
mung getragen würde, während dieſe ſich jetzt zu ihm in einen nur 
durch Schönreönerei verhüllten Gegenſatz geſtellt hat. 

Solches iſt im Allgemeinen der Standpunkt, den eine unbe⸗ 
fangene Kritik der Fortſchrittspartei gegenüber einzunehmen haben 
wird; ſolches iſt im Beſonderen unſer provinzieller Standpunkt. 
Für uns hier in der Provinz Poſen bedeuten die politiſchen Partei⸗ 
gegenſätze nun einmal nicht daſſelbe, was ſie ſonſt in ihrer zuge⸗ 
ſpitzten Schärfe im Vaterlande bedeuten. Wir wünſchten, das 
brauchte weniger oft geſagt zu werden und würde öfter in der 
Praxis auch unſerer Behörden anerkannt. Wir Deutſchen in der 
Provinz Poſen haben vor Allem das Lebensbedürfniß nach einem 
ſtarken, ſich ſeiner Ziele bewußten, und dieſe Ziele mit Ehrlichkeit 
und Konſequenz erſtrebenden Regiment. Wir haben unſere Sym⸗ 
pathien und Wünſche für die Fortbildung der Geſammtverfaſſung, 
für die Beſeitigung der innern Widerſprüche im Staatsorganismus, 
für die Heilung der durch die Reaktionszeit ausgebildeten Schäden 
nicht weniger, wie unſere Landsleute draußen im Reich. Wir haben 
aber hier für zu reale Dinge: für deutſchen Beſitz, deutſche Arbeit, 
deutſches Recht und deutſche Bildung, einen zu ernſthaften, realen 
Kampf zu kämpfen, als daß wir in den Dingen der Politik nicht 
ſtark realiſtiſch, gegen allgemeine Partei-Schibolethe und tönende 
Partei» Stichwörter nicht etwas kühl geſonnen ſein müßten. Ein 
mächtiges, einheitliches, von einem kräftigen Volksgeiſte getragenes 
Staatsweſen, das iſt es vor Allem, woran uns gelegen, was uns 
Noth thut. Nach dem Maaße, in welchem politiſche Parteibeſtrebungen 
uns dieſe vaterländiſchen Güter zu garantiren und zu fördern 
ſcheinen, würdigen wir zunächſt die Parteien, ſind wir für oder 
wider ſie. Und inſoweit die Tendenzen der Fortſchrittspartei uns 
dieſe Gewähr leiſten, inſofern fie ſelbſt in den Fragen, deren Loͤſung 
fie ſich hauptſächlich zur Aufgabe gemacht, weſentlich nur eine kräf⸗ 
tigere Aktion preußiſcher Politik ohne weſentlich neue politiſche 
Prinzipien anſtreben, werden der Fortſchrittspartei unſere Sym⸗ 
pathien nicht fehlen und haben ihr dieſelben bei den letzten Wahlen 


in hieſiger Provinz auf deutſcher Seite nicht gefehlt. Denn auch 
wir hier in der Provinz haben die Erfahrung gemacht, die uns 


peinlich tief in das Fleiſch ſchneidet, daß dieſelbe Methode der Po⸗ 
litik, die unſern Staat in den vergangenen drei Jahren nicht vor⸗ 


wärts gebracht, das deutſche Weſen in dieſem Landestheile poſitiv 


rückwärts gebracht hat. 


Deut ſchla n d. 


Preußen. AD Berlin, 27. Dez. [Aſpekten des eng⸗ 
liſch⸗-amerikaniſchen Zerwürfniſſes; die Ordensver⸗ 
leihung an den Fürſten Carini; zur inneren Situa⸗ 
tion.] Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der engliſch-amerikaniſche 
Streit noch vor Jahresſchluß zur Entſcheidung in dem einen oder 
dem andern Sinne kommen wird. Da man bis jetzt noch nicht ein⸗ 


1 Selten auf beſtimmte Geſetze zurückzuführen, häufig unberechenbar mal von dem Eintreffen des engliſchen Ultimatums in Waſhington 


und unerklärbar, ſtets im Augenblicke unüberwindlich und mit einer 
gewiſſen Kontinuität anhaltend, find dieſe Erſcheinungen die ſchwere 
Sorge der Staatsmänner, und es iſt das Merkzeichen ihrer Be⸗ 
gabung, für dieſen wechſelnden Pulsſchlag der politiſchen Stim⸗ 
mungen ein feines Gefühl, eine ſichere Vorahnung und die geſchickte 
Fähigkeit zu befigen, fie richtig benutzen, fie verwerthen, und, wo 
dies nicht, ſie langſam ableiten zu können. 
1 Wir haben in Preußen während der letzten Regierungsjahre 
König Friedrich Wilhelm's IV. eine Periode durchgemacht, in der 


Kunde hat, ſo iſt noch viel weniger innerhalb der nächſten Tage 
ſchon die definitive Antwort des Präſidenten Lincoln zu erwarten. 


| 
| 


die Aufhebung der Herrn Maſon und Slidell als eine Verletzung 
des maritimen Völkerrechts verdammt, eine friedliche Löſung er⸗ 
leichtert oder im entgegengeſetzten Sinne wirkt. Richtig iſt, daß die 
offene Sprache des Tuilerienkabinets der Friedenspartei in der 
Union einen gewiſſen Anhalt giebt. Wenn aber dennoch eine Ab⸗ 
lehnung des britiſchen Ultimatums erfolgt, ſo hat Frankreich durch 
ſeine Kundgebung nicht allein ſich ſelbſt für die Rolle des Schieds⸗ 
richters unmöglich gemacht, ſondern auch jeder andern Macht das 
Amt einer etwaigen Vermittelung weſentlich erſchwert; denn es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die britiſchen Staatsmänner, da ihnen 
der Ausspruch des ſeemächtigen Frankreichs zur Seite ſteht, jeden 
irgendwie zweifelhaften Schiedsſpruch von der Hand weiſen werden. — 


Die Nachricht von der Verleihung des preußiſchen Kronenordens 


an den Fürſten Carini hat unter den Anhängern der italieniſchen 
Einheit große Mißſtimmung erregt. Man darf aber nicht vergeſſen, 
daß die Ordensverleihung eine nach diplomatiſchem Brauch unver⸗ 
meidliche Folge der Theilnahme eines neapolitaniſchen Abgeſandten 
an den Krönungsfeierlichkeiten war, da allen in Königsberg erſchie⸗ 
nenen Krönungsbotſchaftern eine Ordensdekoration zu Theil ward. 
Ein charakteriſtiſcher Unterſchied iſt darin zu erkennen, daß der 
Botſchafter Victor Emanuels, General della Rocca, den Schwar⸗ 
zen Adlerorden erhielt, während Fürſt Carini ſich mit dem Kronen⸗ 
orden begnügen mußte, der mehr die Natur eines Hausordens hat. 
— Man halt nach der Kriſis der letzten Tage das liberale Miniſte⸗ 
rium für weſentlich befeſtigt, wie ſchon aus der Thatſache hervor⸗ 
geht, daß ſelbſt der beinahe ſchon zu den Akten gelegte Entwurf eines 
Geſetzes über die Miniſter⸗Verantwortlichkeit zu den Vorlagen für 
die nächſte Seſſion gerechnet wird. Die Frage, ob der Koͤnig in 
Perſon den Landtag eröffnen wird, iſt noch immer nicht entſchieden. 

( Berlin, 27. Dez. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
Im Laufe des heutigen Vormittags ließ ſich der König von dem 
Polizei-Präfidenten v. Winter, dem General⸗Intendanten v. Hüllen, 
dem Oberſt Kammerherrn Grafen Redern und dem Hausminiſter 
v. Schleinitz Vorträge halten und arbeitete darauf mit dem Kriegs⸗ 
und Marineminiſter v. Roon und den General-Adjutanten v. Alvens⸗ 
leben und v. Manteuffel. Mittags empfing der Koͤnig den türkiſchen 
Geſandten Ariſtarchi Bei, den Grafen Perponcher und einige höhere 
Militärs und konferirte alsdann mit den Miniſtern v. Auerswald 
und Graf Bernſtorff. Zur Tafel erſchien im prinzlichen Palais 
auch der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, der von 


Schwerin hier eintraf und ſich Abends zu ſeinem Regiment nach 


Brandenburg zurückbegab. — Der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl machten heute Mittags der Königin⸗Wittwe im Schloſſe 
Sansſouei ihren Beſuch und kehrten Nachmittags 3 Uhr von dort 
hierher zurück. Auf dem Perron näherte ſich der Prinz einem jungen 
an Krücken gehenden Manne und machte ihm Vorwürfe, daß er 
ſich ſchon ſo früh wieder herausgemacht habe; außerdem erkundigte 
er ſich, ob ihm die Unterſtützung pünktlich gezahlt worden ſei. Wie 
ich erfuhr, wurde dieſer junge Mann kürzlich auf einer prinzlichen 
Jagd durch den Hufſchlag eines Pferdes ſtark verlegt. — Der Prinz⸗ 
Admiral Adalbert fuhr heute Nachmittags 5 Uhr nach Potsdam, 
machte der Königin-Wittwe eine mehrſtündige Viſite und kehrte 
darauf mit dem letzten Bahnzuge wieder hierher zurück. — Der 
Miniſter Graf Bernſtorff begab ſich heute Abend in das Kriegs⸗ 
miniſterium und hatte, wie ſchon früher, mit Herrn v. Roon eine 
längere Unterredung. — Der Miniſterrath, der morgen ſtattfinden 
ſollte, iſt auf Montag Vormittags 11 Uhr verlegt worden. Der 
Legationsrath v. Bülow iſt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Konſulats in Smyrna beauftragt worden und geht in dieſen Tagen 
dorthin ab. — Gleichzeitig begiebt ſich Herr v. Buddenbrock als 
Attaché der königlichen Geſandtſchaft nach Turin. — Der engliſche 
Geſandte Lord Loftus wurde heute Mittags mit ſeiner Gemahlin 
vom Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin empfangen. Die 
Nachricht, daß die Frau Kronprinzeſſin auf längere Zeit zu ihrer 
Mutter nach London gehen werde, erhält ſich. 

Der Kammergerichtsrath v. Merckel, als früherer Vorſteher der 
Zentral⸗Preßſtelle und auch als Dichter bekannt, iſt heute in Folge 
eines Nervenſchlages geſtorben. Derſelbe war vor einigen Jahren 


auch Mitglied des Abgeordnetenhauſes. — Das große Flottenkon⸗ 


zert, welches ca. 60 Geſangvereine mit ihren 1500 Mitgliedern 
unter Tauberts Leitung veranſtalten, findet Ende Januar im Opern⸗ 
hauſe ftatt. Die Proben werden im Saale des Handwerkervereins 
abgehalten. — Die Flottenſammlung unter der Studentenſchaft 
bat einen guten Fortgang. Das Komité beſteht aus 13 Mitglie⸗ 


dern und zwar hat jede Fakultät zu demſelben drei Mitglieder ge⸗ 


ſtellt. Vorſitzender iſt der Stud. cam. Fritz Schneider. — In den 


kommerziellen Kreiſen wird über ſchlechte Geſchäfte während der 


Weihnachtszeit geklagt. Die Fremden ſind theils ausgeblieben, 


übeils haben fie keine Beſtellungen gemacht. Thatſache iſt, daß viele 


Familien ſich ſehr einſchränken und Ausgaben zu vermeiden ſuchen. 
Vielen Familien macht die gegenwärtige Theuerung dies haushäl⸗ 
teriſche Verfahren zur Pflicht. — Im Abgeordnetenhauſe werden 
bereits Plätze belegt. Die auswärtigen Mitglieder haben hiermit 
ihre hieſigen Parkeigenoſſen beauftragt. Wie es ſcheint, werden 
die Fraktionen wieder ihre alten Plätze einnehmen, ſo daß alſo die 
wenigen konſervativen Mitglieder ihre Plätze auf der linken Seite 
des Hauſes erhalten. Man iſt hier jetzt für die Wahl des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Grabow zum Präſidenten des Hauſes thätig. Wal⸗ 


Ob dieſe Antwort friedlich oder kriegeriſch lauten möge, jedenfalls decks Wahl wird deshalb beanſtandet, weil man ſich ſagt, daß ſie 
wird das Waſhingtoner Kabinet ſich nicht gerade beeilen, ſeinen höheren Orks unangenehm berühren würde. Dagegen iſt ſeine 
Beſchluß kundzuthun, denn es muß ihm daran liegen, fo viel Zeit | Wahl zum Vizepräſidenten noch nicht aufgegeben. 


als möglich zu gewinnen, ſei es, um die öffentliche Meinung für 
eine verjöhnliche Politik zu ſtimmen, ſei es, um noch ſchleunige 
Vorbereitungen für den Krieg zu treffen. In politiſchen Kreiſen 
iſt man keineswegs einig darüber, ob die Thouvenel'ſche Note, welche 


— [Die neuen Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1861.] Der 
„Staats- Anzeiger“ enthält nachſtehende Bekanntmachung der Haupt⸗Verwaltung 
der Staats⸗Schulden vom 10. d. Mts., betreffend die Ausgabe neuer Kaſſen⸗ 
Anweiſungen vom Jahre 1861; „Von den nach $ 2 des Geſetzes vom 7. Mai 
1856 und nach unſerer Bekanntmachung vom 1. Dezember 1857 ausgegebenen 


rer 


Br 


3 


Kaſſen⸗Anweiſungen zu 1 Thlr. vom 15. Dezember 1856, iſt bereits eine fo 
große Anzahl durch erlittene Beſchädigungen zum ferneren Umlaufe untauglich 
geworden und gegen unbeſchädigte Stücke eingetauſcht, daß die zu dieſem Behufe 
Urſprünglich gefertigten Erſatzſtücke ſämmtlich verwendet find und neue Erſatz⸗ 
ſtücke hergeſtellt werden mußten. Dies iſt unterm 13. Februar d. J. geſchehen 
und es ſind dabei einige dringend nothwendige Abweichungen von dem Muſter 
der Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1856 vorgenommen worden; namentlich 
find die Serien» und die Folien⸗Zahl, die Littera und Nummer (welche außer 
der Namens Unterſchrift des ausfertigenden Beamten nach $. 5 des Geſetzes 
vom 19, Mai 1851 und $. 5 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 vollſtändig ſichtbar 
fein müſſen, um dem Inhaber der Kaſſen⸗Anweiſung den Anſpruch auf Erſatz⸗ 
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ſehr ausgeſetzt waren, in der Mitte neben dem königlichen Wappen angebracht. 
Die neuen Kaſſen⸗Anweiſungen vom 13. Februar 1861 werden nur in fo weit 
ausgefertigt, und in Umlauf geſetzt werden, als es zum Umtauſche beſchädigter 
Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1856, beziehungsweiſe zum Erſatze für die fortan 
noch zur Einziehung gelangenden Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1851 erfors 
derlich iſt, dergeſtalt, daß an Kaſſen⸗Anweiſungen zu 1 Thlr. vom 2. Nov. 1851, 
15. Dezember 1856 und 13. Februar 1861 eg niemals mehr 
als der geſetzlich feſtgeſtellte Betrag von 7,842,347 
laufe ſich befinden wird. In Bezug auf die Kaſſen⸗Anweiſungen zu 5 Thlr. iſt 
eine Aenderung nicht eingetreten“. — Die neuen Kaſſen⸗Anweiſungen zu 1 Thlr. 
find etwas kleiner als die von 1856 und auf weißem Hanfpapier gedruckt, wel ⸗ 
ches auf der Rückſeite einen feingemuſterten Unterdruck in hellbrauner Farbe 
zeigt. Auf der Vorderfeite find ſie mit Randeinfaſſungen in grauer Farbe ver- 
ehen, welche in kleine, die Zeichen 1 T. H. L. R. enthaltende Vierecke getheilt 
nd. Die linke Einfaſſung enthält die Bezeichnung: Koeniglich, die obere: 
Preuss. Kassen und die rechte Anweisung in großen lateiniſchen Buchſtaben. 


Auf der unteren Einfaſſung fteht dreimal wiederholt die Strafandrohung gegen 
die Nachahmung der Kaſſen⸗Anweiſungen, wie fie auf den Kaſſen⸗Anwelſungen 


von 1856 vorhanden iſt, in ſchwarzer Farbe. Innerhalb der Randeinfaſſungen 
iſt dieſelbe Strafandrohung in verſchiedenen abwechſelnden Farben abgedruckt; 
aus dem dadurch hergeſtellten Muſter treten rechts und links in graublauer Farbe 
die römiſchen Zahlen J. hervor. In dieſem Unterdrucke ſteht in violetter Farbe 
das königliche Wappen, rechts und links von demſelben auf dem Unterdrucke die 
Serien- und Folienzahl und die Littera und Nummer in rothbrauner Farbe, 
darunter in ſchwarzen Farben: „Ein Thaler Kaſſen⸗Anweiſung, vollgültig in 
allen Zahlungen. Berlin den 13. Februar 1861. Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden. Gamet. Günther. Löwe.“ Die auf den Kaſſen⸗Anweiſungen 
von 1856 vorhandenen Blumen- und Fruchtgehänge find weggeblieben. Auf 
der Rückſeite befinden ſich ohne Randeinfaſſung dieſelben Verzierungen in ſchwar⸗ 
zer Farbe, wie auf den Kaſſen⸗Anweiſungen von 1856, nämlich zwei Knaben, 
von welchen der linksſeltige, den Landbau darſtellend, einen Korb mit Früchten, 

der rechtsſeitige, den Handel darſtellend, einen Waarenballen auf dem Kopfe 
trägt. Beide ſtehen auf einer gemuſterten Leiſte, auf welcher ſich links die Be- 
zeichnung: Billet du tresor prussien, rechts Prussian treasury Bill und in der 
Mitte neben dem Worte ausgetertigt die Namensunterſchrift des Ausfertigungs⸗ 
Beamten befindet. Zwiſchen den beiden Knaben und über der eben erwähnten 
Leiſte befindet ſich die auch auf den Kaſſen⸗Auweiſungen von 1856 vorhandene 
Verzierung, beſtehend aus Reichsapfel, Scepter und Schwert, jo wie aus Pal- 
men und Lorbeerzweigen, welche von einem Bande mit der Inſchrift Gott mit 
uns umſchlungen find. Auf dieſer Verzierung ſteht die Werthbezeichnung Ein 
Thaler Courant in großen lateiniſchen Buchſtaben. Links und rechts unter der 
Verzierung befinden ſich in Relief-Manier und in gelbbrauner Farbe zwei Mi- 
nervaköpfe, deren Geſichter einander zugewendet ſind. 

— [Zu den Wahlen.] Von der weſtpreußiſch⸗pommerſchen 
Grenze wird der „Danz. Ztg.“ geſchrieben: Im Konigz⸗Schlochauer 
Wahlbezirke wird an verſchiedenen Orten ein Proteſt vorbereitet, 
durch den die am 6. d. in Konitz ftattgehabten Wahlen angefochten 
werden ſollen. Das Material dazu wird ſorgfältig geſammelt und 
zu einer Beſchwerde vorbereitet, der es nicht an Nachdruck fehlen 
möchte, weil ſie ſich nur auf Thatſachen ſtützen wird, die darthun, 
daß die Abſtimmungen zu einem andern Reſultate geführt hätten, 
wenn einzelne Beſtimmungen des Wahlreglements am Wahltage 
überall mit Schärfe in Ausführung gebracht worden wären. Kann 
dies ausreichend bewieſen werden, ſo wird das Abgeordnetenhaus 
die ſtattgehabten Wahlen beanſtanden müſſen, weil die Gewählten 
nur mit einer Majorität von wenigen Stimmen über ihre beiden 
Gegenkandidaten ſiegten. Kommt es zu einer Neuwahl, jo mochte 
der Sieg der deutſchen Partei, die numeriſch die ſtärkſte iſt, wohl 
kaum zu bezweifeln ſein, um ſo mehr, als ſie die Fehler kennt, die 
ihre Niederlage bei der letzten Wahl veranlaßten. 

— (Auswanderung der Mennoniten) Aus dem 
Werder meldet der „Elb. Anz.“: Viele Beſitzer mennonitiſchen 
Glaubens bieten ihre Grundſtücke zum Verkauf aus, indem ſie 
ſich, der ihnen drohenden Aufhebung ihrer zeitherigen Gerechtſame 
gegenüber, entſchloſſen haben, ihr Vaterland zu verlaſſen und aus⸗ 
zuwandern. 

Solingen, 25. Dez. [Nachwahl.] Aus der am 23. d. ſtatt⸗ 
gefundenen Nachwahl iſt als dritter Abgeordneter für Solingen: 
Lennep der Gutsbeſitzer Rolshofen in Steinbreche bei Bensberg, 
Direktor des landwirthſchaftlichen Vereins, mit 190 Stimmen her⸗ 
vorgegangen. Die Zahl der Stimmenden betrug 276. 

Stettin, 26. Dez. [Verbot.] Die Vorſtellung des „Fauſt“ 
im hieſigen Stadttheater am 22. d. ſollte, nach dem Vorgange an⸗ 
derer Bühnen, mit dem „Prolog im Himmel’ eröffnet werden 
(wobei ein auf dem Hintergrund fallender Lichtſtrahl den Herrn 
der Heerſcharen verſinnbildlicht, während die Worte deſſelben von 
oben herab ertönen, und nur Mephiſto auf der Bühne ſteht und 
feine Worte nach oben richtet). Die Polizeidirektion, welche Ans 
fangs Schwierigkeiten erhoben hatte, ließ dieſelben ſpäter fallen, ſo 
daß die Ankündigung der Vorſtellung den „Prolog“ verſprach. 
Doch die Schon gegebene Erlaubniß wurde ſchließlich wieder zurück 
genommen. (Oſtſ. 3.) 

Thorn, 25. Dezbr. [Zuſtände in Polen.] In Polen 
verſetzt die im nächſten Jahre bevorſtehende Aushebung die Gemü⸗ 
ther in keine geringe Aufregung. Man ſagt, die Aushebung werde 
eine branka czamarowa (Aushebung derjenigen, welche den polni⸗ 
ſchen Nationalrock „czamara“ tragen, nicht aber eine branka ſchlop⸗ 
ska „der Bauern“) ſein. Die Regierung werde die Bauern durch 
die Ausſicht auf einen monatlichen Sold von 6 Silberrubeln für 
die Aushebung zu gewinnen ſuchen. Was von dieſem Gerüchte 
thatſächlich begründet ſein mag, müſſen wir noch abwarten. Mehr⸗ 
ſeitig haben wir von zuverläffigen Perſonen gehört, daß der Bela⸗ 
gerungszuſtand ſchon eine gute Folge gehabt, nämlich zur Beruhi⸗ 
gung des Landvolkes beigetragen hat. Die Stimmung deſſelben 
wäre ſehr aufgeregt geweſen, nicht feindlich gegen das Gouverne⸗ 
ment, ſondern gegen die größeren Grundbeſiter. Gegen dieſe war 
das Landvolk auffäſſig und es hätte nur der leiſeſten Anregung 
Seitens des Gouvernements bedurft (dafür ſprechen viele Aeuße⸗ 
rungen einzelner Bauern), um Scenen herbeizuführen, wie fie in 
Galizien 1846 vorgekommen ſind. Seit dem Belagerungszuſtande 
hat dieſe Aufgeregtheit ſehr nachgelaſſen, obſchon die Behörden ges 
gen die Bauern ſehr zuvorkommend ſind. 
ſieht es, wenn ein Bauer die viereckige Nationalmütze trägt; ein 
anderer Bewohner darf ſo etwas nicht wagen, ſonſt wird er ſofort 
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verhaftet. Einigen Bauern hat die Polizei in Lipno die vier Ecken 


von den Müpen kurz abgeſchnitten, aber auch das thut fie nicht 


mehr. Die Landleute kommen auch ſehr leicht über die Grenze. 
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Eine allgemeine und unbedingte Oppoſition findet das zeitige Vor⸗ 
gehen des ruſſiſchen Gouvernements in Polen nicht, zumal bei 
denen, welche nicht ohne guten Grund glauben, das Gouvernement 
wolle mit ſeinen wirthſchlaftlichen Reformen einen ſtarken Mittel⸗ 
ftand ſchaffen. (D. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Dezbr. [Tagesnachrichten.] 
Das Juſtizminiſterium ſoll nun doch, wie die „Oeſtr. Z.“ erfahren 
haben will, beſetzt werden, und nennt man verſchiedene Perſönlichkeiten, 
die dazu deſignirt ſind, darunter den Sektionschef Rizy, da Dr. Hein 


iſt. Derſelbe ſoll nämlich erklärt haben, er halte es für nothwendig, 
daß dieſes Departement nicht lange ohne Leiter bleibe und bis zum 
Ende der Seſſion, das ſich diesmal etwas weit hinauszieht, eines 
Chefs nicht entbehre. Als das wichtigſte Hinderniß für ſeinen Ein⸗ 
tritt betrachtet man die Stellung des Staatsrathes, deſſen Reviſion 
der gegenwärtige Präſident des Hauſes die Geſetzesvorlagen im 
Juſtizfache nicht unterwerfen wollte, da es ſonſt unmöglich ſei, die 
Verantwortlichkeit dafür im Abgeordnetenhauſe auf ſich zu nehmen. 
— Alle engliſchen Offiziere, die ſich in Oeſtreich aufhalten, haben 
die Aufforderung erhalten, nach England zurückzukehren und ſich 
für den Fall eines Krieges Englands mit Amerika der Regierung 
zur Verfügung zu ſtellen. — Der Redakteur des „Nordboͤhmiſchen 
Gebirgsboten“, der wegen Beleidigung eines Mitgliedes des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes (verwittwete Königin von Neapel) verurtheilt war, 
und der in zweiter Inſtanz zu 14tägigem mit Einzelhaft und Faſten 
verſchärftem Kerker verurtheilt und durch dies Erkenntniß von der 
verantwortlichen Redaktion periodiſcher Druckſchriften ausgeſchloſſen 
wurde, iſt begnadigt worden und ſollen ihm die weiteren geſetzlichen 
Folgen ſeiner Verurtheilung nachgeſehen werden. — Der Verleger 
des „Bolond Miska“ zeigt an, daß das über den Redakteur Toth 
Kalman kriegsgerichtlich gefällte, auf einen Monat Gefängniß lau⸗ 
tende Urtheil auch vom Appellationsgerichte beftäligt wurde. — In 
der am 19. d. abgehaltenen Kongregation des Diſtriktes Fogaraſch 
kam die Abſchaffung der Prügelſtrafe zur Sprache. Die wenigen 
ungariſchen Kommiſſionsmitglieder ſtimmten für die Abſchaffung 
derſelben und ein Theil der romäniſchen Intelligenz ſchloß ſich ihnen 
an. Bei der erſten Abſtimmung ergab ſich weder für noch gegen 
die Abſchaffung eine Majorität. Da erhob ſich der gr.⸗un. Vikar 
Chirillianu und machte ſeine Landsleute darauf aufmerkſam, wie 
beſchämend es für die Romänen ſei, daß die Abſchaffung dieſer 
thieriſchen Strafe gerade von den Ungarn befürwortet werde, die 
doch immer des Barbarismus beſchuldigt werden. Bei der zweiten 
Abſtimmung erhob ſich dann unter allgemeinem Gelächter nur ein 
einziges Kommiſſionsmitglied für die fernere Beibehaltung der 
Prügelſtrafe, die demnach für abgeſchafft erklärt wurde. — In Te⸗ 
gea (Provinz Mantinea in Arkadien) iſt vor Kurzem ein Land⸗ 
mann, Namens Boſſiniotis, im Alter von 113 Jahren geſtorben, 
der bis in ſein höchſtes Alter nicht nur die volle Kraft ſeiner Sinne, 
ſondern auch die ſeiner geiſtigen Fähigkeiten bewahrte. 

— (Grenzbefeſtigungen.] Man ſchreibt der „D. A. 3.“ 
von der tirol⸗graubündter Grenze: Bei den im Laufe des Sommers 
von öſtreichiſchen Genieoffizieren und einem hauptſächlich von Mi⸗ 
litärabtheilungen des Kaiſerjägerbataillons beigegebenen Arbeiter⸗ 
perſonal in großartigem Umfange ausgeführten fortifikatoriſchen 
Sicherungen der aus Piemont (Veltlin) nach Südtirol überführen⸗ 
den Bergpäſſe bleiben auch die piemonteſiſchen ſtrategiſchen Aus⸗ 
führungen nicht zurück; eine genaue Ueberwachung der öͤſtreichiſcher⸗ 
ſeits vorbereiteten Defenſionsanordnungen durch derartige Grenz⸗ 
befeſtigungen hatte ſtatt, undzes geſchahen detaillirte Berichte über 
die getroffenen Vorkehrungen an das piemonteſiſche Militärgouver- 
nement. Die ſeiner Zeit mit ſo bedeutenden Opfern hergeſtellte 
höchſte fahrbare Straße Europa's, das Stilfſerjoch, it gänzlich in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt. Zur Zeit haben ſich die im Laufe 
des Sommers ſehr zahlreich vorhandenen Abtheilungen der öjtreis 
chiſchen Armee aus den Grenzorten mehr in fernere Kantonnements 
zur Ueberwinterung zurückgezogen. Nach der Volksſtimmung zu 
ſchließen, erwartet man im kommenden Frühjahr einen erneuten 
kriegeriſchen Konflikt. Piemonteſiſcherſeits geſchehen umfaſſende 
Vorkehrungen in Zufuhren von Ausrüſtungsgegenſtänden und in 
Bezug von Waffen aus belgiſchen und engliſchen Fabriken ſowie 
Equipements aus franzöſiſchen Lieferungsorten. Handel und Ver⸗ 
kehr mit Süddeutichland, der Schweiz und Italien iſt in ſehr flauer 
Stimmung. 

— [Aus der Herzegowina.] Die neueſten der „Donau⸗ 
Ztg.“ zugekommenen Nachrichten von der türkiſchen Grenze gehen 
bis zur Mitte dieſes Monats und melden, daß Derwiſch Paſcha 
beauftragt iſt, 1000 Laſten Lebensmittel nach Nikſie einzuführen, 
mit der Beſtimmung, dieſelben unter die dortigen Einwohner, 
welche in den fortwährenden Konflikten mit Inſurgenten und Mon⸗ 
tenegrinern viel zu leiden haben und gleichſam einen Beſtandtheil 
der Garniſon ausmachen, zu vertheilen. Zur Eskortirung der be⸗ 

üglichen Karawane während ihres Zuges durch das bekannte De⸗ 
ile von Duga wurden 14 Bataillone beordert. Ein Korps von 
2100 Albaneſen, durchaus Gebirgsbewohner und daher zum Ge⸗ 
birgskriege beſonders geeignet, wird erwartet. Omer Paſcha beab⸗ 
ſichtigt fliegende Kolonnen zu errichten, um den Raubzügen aus 
dem Lager der Inſurgirten einen Damm entgegenzuſetzen. Dieſe 
Kolonnen werden beftehen aus je einer Kompagnie Jäger, 50 Als 
baneſen und 50 Baſchi⸗Bozuks. Ferner ſoll Omer Paſcha, wie 
Leute aus ſeiner Umgebung verſichern, den Entſchluß gefaßt haben, 
an die Inſurgenten eine neue Proklamation zu erlaſſen, mit der 
Aufforderung, daß fie böswilligen Rathgebern kein Gehör ſchenken 
und zum Gehorfam zurückkehren möchten. Die türkiſche Regierung 
hat auch bereits den bosniſchen Chriſten viel ärariſches Terrain 
überlaſſen und ähnliche Konzeſſionen ſollen in der Herzegowina bes 
vorſtehen. In Klek ſind zwei türkiſche Dampfer mit Proviant, 
Uniformen und anderem Militärbedarf angekommen. Zugleich 
traf eine Sendung von 2,500,000 Piaſtern daſelbſt ein; eine wei⸗ 
tere Sendung im gleichen Betrage ſoll in kürzeſter Zeit nachfolgen. 
Einer der obengedachten Dampfer hat auf ſeiner Reife 5,000,000 
Piaſter in Antivari eingeſchifft. a 

Prag, 24. Dez. ICzechtſches Gebahren; Stiftung.] 
Was die Verſuche der ezechiſchen Agitationspartei betrifft, die Uni⸗ 
verfität zu flawiſiren, jo werden ſolche nicht nur dann unternom⸗ 
men, wenn ſich in einem Geſetz oder einer Verordnung ein Anhalte- 
punkt für dieſelben zu finden ſcheint, ſondern ſie finden gegen ganz 
unzweideutige geſetzliche Normen ſtatt. So hat ein czechiſcher Ma⸗ 
giſtratsadjunkt das Anſuchen geſtellt, daß er die ſtrengen juriſtiſchen 


Prüfungen durchaus in czechiſcher Sprache ablegen dürfe, und daß 
zu dieſem Zwecke eine beſondere ezechiſche Prüfungskommiſſion nie ⸗ 
dergeſetzt werde. Das Profeſſorenkollegium hat einen abſchlägigen 
Beſcheid ertheilt, weil es nicht in ſeinen Befugniſſen liegt, ſoſche 
Prüfungskommiſſionen zu beſtellen. Der Kandidat will die Sache 
nun vor den akademiſchen Senat bringen und im Falle der Abwei⸗ 
ſung ſich an das Staatsminiſterium und den Kaiſer wenden. Vor 
nicht langer Zeit war die Rede von einer Adreſſe, welche die ezechi⸗ 
ſchen Frauen (bisher lernte man dieſe Schweſtern Wlaſta's nicht 
kennen) an Garibaldi gerichtet. Jetzt ſpricht man von einer an das 
italieniſche Parlament ergangenen czechiſchen Adreſſe, in welcher die 
bisher gleichfalls unbekannten Unterzeichner ſagen, daß ſie ſich laut 
für die Verbündeten der Italiener erklären und, wenn die Stunde 
der Erlöſung ſchlägt, nicht zögern werden, Beweiſe ihrer Freund» 
ſchaft zu geben. — Der Bürgermeifter Prags, F. Pſtroß, hat das 
ganze ihm zufallende Gehalt der Begründung einer Bürgerſtiftung 
im Armenhauſe gewidmet und auch den ihm gebührenden Wohnungs⸗ 
beitrag für milde Inſtitute beſtimmt. | 
Venedig, 22. Dez. [Der Kaiſer!] ift heute Morgen gegen 
4 Uhr mit dem Eilzuge hier eingetroffen. Die beabsichtigte Beſich⸗ 
tigung des Feſtungsvierecks dürfte nach den Feiertagen erfolgen, 
und wenn keine Aenderung im Programm erfolgt, jo reift Se. Ma⸗ 
jeſtät am 27. d. M. nach Verona ab, am 28. werden die Feſtungs⸗ 
werke von Mantua und Peschiera beſichtigt, am 29. eine große 
Revue im verſchanzten Lager von Verona abgehalten, am 30. die 
Beſchießung eines alten Forts und die Erprobung der gezogenen 
REN mit Hinterladungen vorgenommen werden. Die 
Rückreiſe nach Wien dürfte am 3. Januar und wahrſcheinlich nicht 
über Tirol erfolgen, da die Beſichtigung der dortigen Feſtungs⸗ 
werke einer beſſeren Jahreszeit vorbehalten fein wird. (Trieſt. 3.) 


Hannover, 27. Dez. [Telegr.] Die Ständeverſamm⸗ 
lung iſt zum 21. Januar zuſammenberufen worden. Die Stellung 
des Grafen Borries, welche durch den Streit mit dem Grafen Kiel⸗ 
mansegge erſchüttert war, iſt wieder befeſtigt. 


Baden. Raſtatt, 24. Dez. [Militärſchlägereien. 
Seit vorigem Sonntage, meldet die, Bad. Ldszig.“, haben die Schlä⸗ 
gereien zwiſchen öſtreichiſchen und preußiſchen Truppen jo überhand 
genommen, daß ſolche am 18. d. Abendszin einen foͤrmlichen Straßen⸗ 
kampf durch die ganze Stadt ausarteten und die abgeſandten Pa⸗ 
trouillen nichts auszurichten vermochten. Auf beiden Seiten ſoll 
es zahlreiche Verwundete gegeben haben; namentlich wurden ein 
5 Hin Ofſizier und ein Unteroffizier von der Patrouille ſchwer 
verwundet. 


Heſſen. Marburg, 24. Dezbr. [Wahlen.] Die großen 
Grundbeſitzer ſchritten geſtern unter der bekannten Rechtsverwah⸗ 
rung zur Wahl von 16 Abgeordneten zur „zweiten Ständefammer*. 
Funfzehn der Gewählten gehörten bereits der letzten Standever⸗ 
ſammlung an. Dr. Wippermann iſt neu hinzugekommen. 

Mainz, 24. Dezbr. [Verurtheilung.] Der Amerikaner 
Braſſer (er 0 ein geborener Preuße) iſt wegen ungebührlicher Aus⸗ 
laſſungen gegen den König von Preußen unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände (Trunfenheit) von dem Bezirkegerichte zu einer bür⸗ 
gerlichen Gefängnißſtrafe von zwei Monaten verurtheilt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Dez. [Die Beiſeßung des Prinzen 
Albert.] Geſtern wurden die ſterblichen Ueberreſte des Prinzen 
Albert in der Schloßkapelle von Windſor beigeſetzt (j. geſtr. Ztg.). 
Von früher Stunde an ließ die große Schloßglocke in gemeſſenen 
Pauſen ihren dumpfen Klageton erdröhnen, und dazwiſchen klangen 
die Stimmen von St. John's, Clewer und anderen Nach barkirchen. 
Das feucht⸗ſchaurige Wetter und der bleifarbige Himmel erhöhten 
den düſtern Eindruck, den die Ausgeſtorbenheik aller Straßen und 
die geſpenſterartig umherſchleichenden Einwohner auf den Fremden 
hervorbrachten. Es hatten ſich indeß nur ſehr wenig Fremde aus 
London eingefunden, da man wußte, daß auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Verſtorbenen die Beſtattungsfeierlichkeiten ſo einfach 
als möglich werden ſollten. Um 11 Uhr wurden alle zur Schloß⸗ 
kapelle Tübrenden Wege von einer ſtarken Polizeiabtheilung beſeßzt, 
welche nur die beſonders eingeladenen Perſonen vorüber ließ. Vor 
dem Haupteingange der Kapelle ſtand mit umflorten Fahnen elne 
impoſante Abtheilung Garden, und im Schloßpark feuerte die be⸗ 
rittene Artillerie in gemeſſenen Zwiſchenräumen Trauerſalven ab. 
Bald nach 11 Uhr kamen die Miniſter, die Hofbeamten und andere 
Gäſte angefahren. Sie wurden an der Kapellthüre empfangen 
und nach ihren Sitzen auf dem Chor geführt. Kurz vor 12 Uhr 
ſetzte ſich der Leichenzug in Bewegung, doch konnte man außerhalb 
des Schloſſes nichts davon ſehen. Obgleich die Strecke, die er zu⸗ 
rückzulegen hatte, ſehr kurz war, langte die Bahre doch erſt 20 Mi⸗ 
nuten nach 12 Uhr an der Kapellthüre an, wo ihr der Prinz von 
Wales an der Spitze der königlichen Leidtragenden enigegentrat. 
Der Prinz von Wales nämlich und die anderen Leidtragenden na 
men nicht am Zuge Theil, ſondern hatten ſich vorher in der Kapelle 
verſammelt. Da jeder der Leidtragenden von ſeinem Gefolge um⸗ 
geben war, und außerdem faſt alle Mitglieder der Regierung, eine 
große Anzahl Mitglieder des diplomatiſchen Korps und eine Menge 
Peers, Biihöfe und Offiziere ſich eingefunden hatten, fo war das 
nicht übergeräumige Gotteshaus gedrängt voll. Faſt alles Tages ⸗ 
licht war durch die ſchwarzen Vorhänge ausgeſchloſſen, und die 
Stille, die in dem gruftartigen Raume herrſchte und nur durch das 
Grabgeläute von außen unterbrochen wurde, hatte etwas Peinliche. 
Der Zug bewegte ſich dann langſam von der Kapellthür aus nach der 
Gruft. In der Mitte ging der Prinz von Wales, zu ſeiner Rechten 
der kleine Prinz Arthur, zu ſeiner Linken der Herzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Koburg. Der Prinz von Wales ſtrengte ſich nicht wenig an, ſeinen 
Schmerz zu bekämpfen. Der Herzog Ernſt, der ſeinem verewigten Bru⸗ 
der auffallend ähnlich ſieht, ließ ſeinen Thränen freien Lauf. Auch der 
Kronprinz von Preußen war tief ergriffen. Aber der kleine PrinzArthur 
weinte wie ein rechtes Kind, das er auch noch iſt, und vermochte fi 
kaum zu faſſen. Einmal wandte ſich der Prinz von Wales zu ihm 
flüſterte ihm einige offenbar beſchwichtigende Worte zu. Ein paal 
Minuten lang war er auch ruhiger. Aber als die Het wiederhallen‘ 
den Orgelklänge durch das Gebäude gingen, verließ den kleinen Prin“ 
zen all ſeine Standhaftigkeit und er mußte ſein Geſicht ins Taſchen 
tuch hüllen. Unter den Chorälen, die während der Feierlichkeit ge⸗ 
fungen wurden, waren mehrere, die aus dem Deutſchen überjept 
und für die der Verſtorbene ſtets eine befondere Vorliebe gezeigt hatte. 


Einer derſelben beginnt mit den Worten: „Ich werde nicht im Grab 
verbleiben — I shall not in the grave remain.“ Der Dechant von 
Windſor, der ehrenw. und hochwürdige Gerald Wellesley, welcher 
den Gottesdienſt leitete, wurde ſtellenweiſe ſo übermannt, daß ihm 
die Stimme verſagte, und in einzelnen Momenten gab die ganze 
Verſammlung jeden Verſuch auf, ihren Schmerz zum Schweigen zu 
bringen. Nach dem lutheriſchen Hymnus: „Großer Gott, was ſeh' 
und hör' ich?“ wurde das Grabtuch vom Sarge genommen. Earl 
Spencer befeſtigte darauf die Krone des Prinz⸗Gemahls zu Häupten 
des Sargdeckels, während Lord Lennox am anderen Ende daſſelbe mit 
dem Feldmarſchallsſtab, Degen und Federhut that. Als dies geſchehen 
war und der Sarg unter dem gedämpften Grabgeläute der großen 
Glocke und dem Feuern der Kanonen im Park langſam in die Gruft 
zu ſinken begann, verhüllten die Prinzen ihr Geſicht und brachen in 
tiefes Schluchzen aus. Die tiefe Stille, die darauf eintrat, wurde 
von halb erſtickten Seufzern unterbrochen. Der Goltesdienſt wurde 
dann fortgeſetzt bis zum Schlußgebet, worauf der Wappenkönig an 
die Gruft trat und die Titel des Verſtorbenen ausrief. Die leßten 
Worte dieſes Spruches, welche die Königin einſchließen, lauten: 
„welcher Gott langes Leben, Geſundheit und Ehre ſchenken möge.“ 
Bisher waren die Worte gewöhnlich „langes Leben, Geſundheit 
und Glück.“ Als die Leidtragenden noch einmal vortraten, um dem 
Sarge einen letzten Blick nachzuſenden, ſpielte die Orgel den Todten ⸗ 
marſch aus Saul. Zuerſt trat der Prinz von Wales vor und ſah 
mit gefalteten Händen hinab, aber nur einen kurzen Augenblick, da 
er ſich nicht lange zu halten vermochte. Nachdem Alles vorüber 
war, ſtiegen die Hofdiener mit Fackeln in die Verſenkung hinab, 
um Sarg und Bahre durch den gemauerten Gruftgang bis an die 
Thür des Grabgewölbes zu rollen. Hier bleibt der Sarg einige 
Zeit ſtehen. Ehe man ihn in der Tiefe ſtehen ließ, wurde er mit 
einigen Angedenken von Frau und Kindern umſchmückt. Geſtern 
nämlich kam in Windſor ein Bote der Königin aus Osborne mit 
drei kleinen Blumenkränzen und einem Blumenſtrauß an. Die 
Kränze waren aus Moos und Veilchen, von den drei älteren Prins 
zeſſinnen geflochten, den Strauß, aus Veilchen, mit einer weißen 
Kamellie in der Mitte, hatte die königliche Wittwe geſandt. 

— [Tagesnotizen.] Der Prinz von Wales iſt die ver⸗ 
gangene Nacht in Windjor geblieben. Auch der Herzog von Bra⸗ 
bant und der Graf von Flandern übernachteten im Schloſſe und 
beabſichtigten heute nach Brüſſel zurückzukehren. Der Herzog Ernſt 
von Koburg begab ſich mit dem Prinzen Arthur und dem Prinzen 
Ludwig von Heſſen nach Osborne. — Nach „Daily News“ glaubt 
man in amtlichen Kreiſen, daß das Parlament, welches bis 7. Jan. 
prorogirt ift, am 14. Jan. eröffnet werden wird. — Das engliſche 
Kabinet hat die ſofortige Abſendung eines Truppenkorps nach Saint ⸗ 
John (Neu⸗Braunſchweig) beſchloſſen. — Viscounteß Canning, die 
Gemahlin des Generalgouverneurs von Oſtindien, die in der Nacht 
vom 17. November in Kalkutta am Dſchunglefieber ſtarb, iſt (laut 
neueſten Zeitungen) am 19. in Barrackpore zur Erde beſtattet 
worden. Sie wurde in Kalkutta wie eine Königin betrauert und 
als Liebling aller Volksklaſſen aufrichtig beweint. Zur Zeit ihres 
Abſchiedes von England gehörte ſie wegen ihrer Schönheit, Liebens⸗ 
würdigkeit und Bildung zu den erſten Zierden der Ariſtokratie 
Englands. Sie war eine Tochter des erſten Lord Stuart de 
Rotheſay. — Der „Globe“ freut fi über Thouvenels Depeſche 
und will einem geſchenkten Gaul nicht ins Maul ſehen. Aber auf 
Eines, meint er, müſſe er doch aufmerkſam machen, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung ſtehe auf einem anderen Standpunkte, als die eng⸗ 
liſche, da ſie auch das altengliſche Unterſuchungsrecht nie anerkannt 
habe. Ihre Argumente vertheidigten nicht die engliſche Praxis im 
Gegenſatze zur amerikaniſchen, ſondern ein verbeſſertes Seerecht, ein 
Seerecht der Zukunſt. 

— [Mordanfall.] Der Redakteur des „Portefoglio Mal- 
teſe“ erzählt einen Mordanfall, welcher am 11. d. auf ihn ſtatt⸗ 
gefunden hat, in dem genannten Blatte folgendermaßen: „Ich 
arbeitete geſtern Abends um 7 Uhr in den oberen Zimmern des 

uſet, während Mutter und Kinder unten beſchäftigt waren. Im 
2 befand ſich ſeit dem 30. v. M. der italienische Dampfer „Mo⸗ 
zambano“, Kapitän Dini. Letzterer erſchien in Begleitung eines 
andern Individuums in Bauerntracht, klopfte an die Hausthür und 
verlangte den Redakteur zu ſprechen. Als ich mich als ſolchen vor⸗ 
ſtellte, fielen ſie mich mit Stöcken an, deren Griff einen Hammer 
bildete; ich wurde am Kopfe verwundet und ſank bei dem zweiten 
Hiebe zu Boden, ſuchte mich jedoch gegen die weiteren Anfälle mit 
Hülfe eines Stuhles zu ſchützen. Meine Frau lief darauf hülfe⸗ 
rufend auf die Straße, während meine älteſte Tochter mit dem 
Kapitän, der ſich als den Kommandanten des „Mozambano“ zu 
erkennen gegeben, rang, bis ſie zu Boden ſtürzte. Als ich eben die 
Flucht ergreifen wollte, verlor ich das Bewußtſein. Dini verſuchte 


nun aus dem Hauſe zu kommen, wurde jedoch von mehreren Leuten 
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verfolgt und der Behörde überliefert. Es ſcheint, daß er ſchon zu⸗ 
vor auf ſeine Sicherheit Bedacht genommen hatte, denn ſeine Leute 
ſtanden an verſchiedenen Punkten auf der Lauer und der Dampfer 
war zur Abfahrt bereit.“ (Das „Giornale di Verona“ vom 24. d. 
enthält eine Korreſpondenz, der zufolge das engliſche Gericht auf 
Malta den Kapitän Dini wegen verſuchten Todtſchlags und Ver⸗ 
letzung des Hausrechts zu drei Monaten ſchweren Kerkers und den 
mitſchuldigen Schiffslieutenant zu zwei Monaten ſchweren Kerkers 
verurtheilt. Daldini, welcher die beiden Verurtheilten aufgehetzt 
hatte, wurde von Malta verwieſen.) 
London, 25. Dez. [Oeſtreichiſche Depeſche.] Der 
„Times“ zufolge hat Graf Rechberg an den öſtreichiſchen Geſand⸗ 
ten in Waſhington eine Depeſche gerichtet in welcher er Englands 
Genugthuungsforderung für vollberechtigt erklärt und ſich dahin 
ausſpricht, daß Amerika nicht zögern follte, fie zu erfüllen. 
London, 27. Dezbr. [Telegr.] Die heutige „Times“ 
publizirt ein Zirkular des ſpaniſchen Miniſters der auswärtigen An 
gelegenheiten an die auswärtigen Geſandten, in welchem die Urſachen 
der Suspenſion der diplomatiſchen Beziehungen mit Viktor Ema⸗ 
nuel auseinandergeſetzt werden. 


Frankreich. 

Paris, 25. Dez. [Verwarnung des „Journal des 
Debats“.] Das „Journal des Debats“ iſt wegen eines vorge» 
N ftern veröffentlichten Artikels von Saint Mare Girardin mit einer 
I Verwarnung gemaaßregelt worden. Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht heute dies Verfügung des Miniſters des Innern, und 
wir erfahren daraus, daß der ftraffällige Artikel, „in parteiiſchem 
Gedankengange geſchrieben, den Glauben an die Stärke und Dauer 
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unſerer Staatseinrichtungen zu erſchüttern ſucht und eine Doktrin 


predigt, welche die offenbare Verneinung der Grundjäge iſt, auf die 
das franzöſiſche Volk den kaiſerlichen Thron und die Zukunft der 
Dynaſtie gegründet wiſſen will.“ Namentlich iſt es folgende Stelle, 
welche der Miniſter nicht ungerügt hat paſſiren lafſen koͤnnen: 


talfäge der Verfaſſung von 1852 ſtreiten; wir könnten vielleicht 
(und viele Leute würden uns beiſtimmen) ſagen, daß der funda⸗ 
mentalſte Saß der Verfaſſung von 1852 der Kaiſer iſt, und daß es 
ſich der Selbſttäuſchung eines ſtets zu leicht vom Wortlaut einge⸗ 


nommenen Rechtsgelehrten hingeben hieße, wenn man glauben wollte, 


das Kaiſerreich halte den Kaiſer und nicht der Kaiſer ſei es, der das 
Kaiſerreich halte.“ 
Kaiſer, ſondern gegen die „Ultra⸗Imperialiſten“ gerichtet, die bei je⸗ 
der Reform, zu welcher der Kaiſer vorgeht, die Angſt befällt, Se. 
Majeſtät könne mit ſeinen freiſinnigen Reparaturen das ganze herr⸗ 
liche Gebäude des Kaiſerreichs zum Zuſammenſturz bringen. Am 
Schluſſe ſtellt Saint Marc Girardin Folgendes feſt: „Jedes Mal, 
namentlich aber im letzten Jahre, entſtand bei jeder Verfaſſungsre⸗ 
form, welche der Kaiſer anregte, in der ultra⸗imperialiſtiſchen Partei 
ein Gefühl, daß die Sache nicht geheuer ſei und daß man ſich wi⸗ 
derſetzen müſſe. Dieſe Widerſetzlichkeit kann aber nur dann für das 
Land ein Gegenſtand der Beſorgniß werden, wenn der Kaiſer jelbft 
dadurch bedenklich gemacht wird und in den Reformen innehält, die 
ihm von den Ereigniſſen als zeitgemäß angedeutet werden. Bis 
dahin kann die affektirte Furcht, welche die Ultra⸗Imperialiſten vor 
dem Schatten der parlamentariſchen Regierung an den Tag legen, 
dem Publikum höͤchſt gleichgültig ſein. Noch viel gleichgülliger iſt 
ſie für uns, die wir wiſſen, daß die parlamentariſche Form keine 
dieſer oder jener Regierung beſonders eigenthümliche, ſondern eine 
auf alle Regierungen anwendbare iſt. Es kann parlamentariſche 
Republiken, Königreiche, Fürſtenthümer, Kaiſerreiche, ja, ſelbſt par⸗ 
lamentariſche Munizipalitäten geben, und, wenn die Konſtitution 
von 1852 ſich allmälig der parlamentariſchen Form nähert, ſo wird 
fie, weit entfernt, dadurch auszuarten und ſich zu entſtellen, ſich ſel⸗ 
ber, und was noch weit beſſer iſt, den öffentlichen Geiſt dadurch 
neu beleben.“ — Im „Conſtitutionnel“ antwortet Véron auf den 
verwarnten „Debats“⸗Artikel, daß die durch die Reformen des 

aiſers beunruhigten Ultra⸗Imperialiſten auf die freiſinnigen Ideen 
des Kaiſers keinen Druck auszuüben vermögen. „Napoleon III.“, 
ſagt er am Schluſſe wörtlich, „iſt den Ideen des Landes voraus; er 
lacht der Beunruhigten und der Furcht der Ultra» Imperialiften, 
und im Bewußtſein ſeiner Kraft und mit ſeiner Ueberzeugung wird 
er nicht in der Bahn der zeitgemäß zu dekretirenden Reformen an⸗ 
halten, denn eben die Zeitgemäßheit iſt eines der erſten Geſetze der 
Politik.“ — Grandguillot fordert im „Pays“ Herrn Saint Marc 
Girardin und ſeine Freunde auf, der Sache des Kaiſerreichs ſich 
anzuſchließen. „Der Name Napoleons beſitzt eine unermeßliche, 
unwiderſtehliche Kraft. Anſtatt dieſelbe in kindiſcher Weiſe zu 
läugnen, ſollten Sie ſich derſelben bedienen. Der, welchem die 
Fürſehung ſie anvertraut hat, arbeitet ohne Unterlaß daran, ſie im 
Dienſte der Ziviliſation nutzbringend zu verwenden. Warum un⸗ 
terftügen Sie ihn nicht?“ — Auch der „Temps“ giebt heute die 
Eindrücke kund, welche die beſorgte Oppoſition der Ultra-Imperia⸗ 
liſten auf ihn gemacht hat. Er iſt, wie man leicht denken kann, 
für den Kaiſer, aber gegen Baron Brenier. 

— [Tagesbericht.] Wie man vernimmt, wird der Kaiſer 
über Neujahr in St. Cloud ſich aufhalten. Er ſoll vom 29. Dez. 
bis zum 5. Januar dort zu bleiben beabſichtigen. — Es heißt, die 
engliſche Regierung habe bei der franzöſiſchen darum angeſucht, 
das von letzterer aufgelöfte zweite Fremdenregiment in ihre Dienſte 

u nehmen, indem ſie die Abſicht hege, daſſelbe nach Kanada zu 
aden — Lord Pal merſton und Earl Ruſſell haben Herrn Thou⸗ 
venel durch Lord Cowley ihre freudige Anerkennung aus Anlaß der 
von dieſem an Herrn Mercier geſandten Depeſche ausgeſprochen. 
Es heißt, es ſeien zwei neue diplomatiſche Agenten der ſüdlichen 
Staaten über Deutſchland hier eingetroffen, als Ueberbringer der 
Vorſchläge von Jefferſon Davis. — Das franzoͤſiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium beſchäftigt ſich auch vielfach mit Schießbaumwolle. Man 
will ſie durch fulminirende Baumwolle erſetzen, mit der man in 
neuerer Zeit Verſuche angeſtellt hat. — Es finden gegenwärtig, mit 
Genehmigung der Behörden, Arbeiterverſammlungen im Hotel de 
Ville ſtatt. Es ſollen in denſelben mehrfache Schwierigkeiten be⸗ 
ſprochen und wo möglich gelöſt werden, die in neuerer Zeit zwiſchen 
den Arbeitgebern und den Arbeitern ſich erhoben haben. — Achtzehn 
Spalten des „Moniteur“ waren geſtern mit dem Berichte des 
Seine⸗Präfekten an den Generalrath des Departements gefüllt. 
Wir heben daraus nur die ſtatiſtiſchen Daten hervor, daß das 
Seine-Departement jetzt 1,953,660 Einwohner (gegen 1,727,419 
im Jahre 1856) zählt, was eine Zunahme von 13 Prozent ergiebt 
während die Bevölkerung von 1851 —56 um 21 Prozent geſtiegen 
war; ferner daß im Jahre 1861 1788 neue Sauber mit 8533 
Quartieren aufgeführt und nur 908 Häuſer abgetragen worden 
find, wovon 261 haben erpropriirt werden müſſen. — Bei der am 


Der ganze Artikel iſt übrigens nicht gegen den 


22. d. erfolgten diesjährigen Preisvertheilung in der Ecole des 


Beaux-Arts wurde die große Medaille für Malerei Herrn Pierre 
Dupuis und die große Medaille für Architektur Herrn Guadet zus 
erkannt. Letzterer erhielt auch den Preis Blouet, im Werthe von 
1000 Fr. Für Skulptur war kein großer Preis ausgeſetzt. — Ha⸗ 
I&vy, der Sekretär der Kunſtakademie, wird ſich auf einige Zeit 


wurden. 


daß der Infant Dom Joao, Herzog von Beja, die letzte Oelung 
erhalten haben. 
Belgie n. 
Brüſſel, 25. Dez. [Der König; Diplomatiſches.] Der 


Koͤnig, der ſich von einer ziemlich ſtarken Erkältung nunmehr völ⸗ 


„Wir wollen mit Hi Troplong nicht weiter über die Fundamen⸗ lig erholt hat, wird morgen über Calais nach London abgehen. — 


Herr Solvynd, der neu ernannte belgiſche Botſchafter am Hofe des 
Königs von Italien, hat ſich in den jüngſten Tagen auf feinen 
Poſten begeben. 

— lunglücksfall.] Aus Antwerpen wird ein neues ent⸗ 
ſetzliches Ungluͤck gemeldet, deſſen Schauplaß abermals das Entre⸗ 
pot St. Felix war. Bei dem Wegräumen des Brandſchuttes ſtürzte 
am 19. d. eine hohe Seitenmauer ein und begrub an zwanzig Ar⸗ 


beiter. Mehrere derſelben wurden als Leichen hervorgezogen; andere 


trugen mehr oder minder ſchwere Verwundungen davon. 


It alien. 

Turin, 23. Dez. [Das Miniſterium.] Die „Opinione“ 
ſagt in einem Leitartikel: Gerüchten zufolge hat Ponza di San 
Martino die Annahme des ihm angebotenen Portefeuilles des In⸗ 
nern verweigert. Iſt dieſe Verweigerung unwiderruflich, ſo wird 
die Lage des Miniſteriums eine ſehr bedenkliche. Es iſt nöthig, das 


Land uber ſeine eigene Lage aufzuklären. Wir wiſſen nicht, ob Ri⸗ 


caſoli bereits alle geeigneten Kandidaten für dieſes Portefeuille 
vergebens aufgefordert hat; iſt dies der Fall, ſo würde durch dies 
allein ſeine ganze Thatkraft paralyfirt werden. Wenn in der Kam⸗ 
mermajorität Niemand ſein Schickſal an jenes des Kabinets knü⸗ 
pfen will, jo iſt dies ein Beweis, daß die Majorität ſelbſt nicht an 
den Beſtand des Kabinets glaubt. Das Land beginnt zu zweifeln; 
es ſieht Ricaſoli vergebens einen Kollegen ſuchen; es ſieht die Op⸗ 
poſition ſich ordnen und zentraliſiren; es ſieht die Staatspapiere 
mit erſchrecklicher Rapidität entwerthen. Kann ein Miniſterium 
noch energiſch ſeine Miſſion fortſetzen, wenn es bei tagenden Kam⸗ 
mern und nach einem Vertrauensvotum beinahe iſolirk bleibt? Der 
Grund von allem Dem liegt im Miniſterium ſelbſt, welches ſich 
nicht feſt genug hält, weil nach dem Tode Cavours die Majorität 
der Kammer ſich nicht ſtark genug organifirte, um dem Lande un⸗ 
bedingtes Vertrauen einzufloͤßen. Ricaſoli könne einen Miniſter 
des Innern unter der Oppoſitionspartei nicht ſuchen, ſich nicht zu 
Transaktionen herbeilaſſen; es bleibe ihm ſonach, falls ihm die 
Kompletirung des Miniſteriums nicht gelingt, kein anderer Weg, 
als ſich zurückzuziehen und einem Andern die Bildung eines neuen 
Miniſteriums zu überlaſſen. (Nach einer ſpäteren Meldung hat 
San Martino die Annahme des Portefeuilles des Miniſteriums 
des Innern entſchieden abgelehnt.) 

Turin, Dez. [Aus dem Senat.] Im Senate wie 
im Abgeordnetenhauſe wurde geſtern über Geſetzentwürfe in Betreff 
der inneren Verwaltung verhandelt. In der Abendſitzung des Se⸗ 
nates wurde über die proviſoriſchen Kredite debattirt, und der 
Finanzminiſter gab auf Befragen von Seiten mehrerer Senatoren 
eine Darlegung der Finanzverhältniſſe, in welcher er dieſelben That⸗ 
ſachen, wie einige Tage zuvor, im Abgeordnetenhauſe mittheilte. 
Senator Arnulfo beſtritt die Schlußfolgerungen, die Baſtoggi aus 
ſeiner Darlegung zog, und meinte, das Defizit von 1862 werde der 
Berechnungen des Finanzminiſters ſpotten und weit ſtärker aus⸗ 
fallen; Herr Baſtoggi habe dies wohl gefühlt und deshalb keinen 
Finanzplan für die Zukunft vorgebracht. Der Finanzminiſter ent⸗ 
gegnete, in der Leitung der Finanzen werde die Herſtellung des 
Gleichgewichts fortwährend ſcharf im Auge behalten und eifrig auf 
dieſes Ziel hingearbeitet. Das Defizit für 1862 ſei kleiner als das 
von 1861. „Wir befinden uns allerdings“, ſetzte Baſtoggt hinzu, 
‚in einer außerordentlichen Periode; ſollte der Betrag der Steuern 
nicht ausreichen, ſo würde für den Augenblick allerdings zu einer 
Emittirung von Schatzſcheinen geſchritten werden müffen, wie 
dies auch im Abgeordnetenhauſe angekündigt ward.“ Mehrere 
Senatoren erklärten hierauf, die Abſtimmung über die nöthi⸗ 
gen Kredite könne durchaus nicht als ein Vertrauens oder 
Mißtrauensvotum für das Miniſterium betrachtet werden; was 
das Kabinet Ricaſoli betreffe, ſo beſtehe daſſelbe nur deshalb noch, 
weil man es noch nicht entbehren könne. Schließlich wurde der 
Geſetzentwurf über die proviſoriſchen Kredite bewilligt. 

— [Militäriſches; Erdſtöße.] Die Mailänder „Unita 
Italiana“ vom 13. Dezember veröffentlicht einen, wie es ſcheint, 
an die Militär⸗Kommandanten von Brescia, Cremona, Modena, 
Ferrara u. A. gerichteten miniſteriellen Erlaß, welcher die Exrich⸗ 
tung beſonderer Werbungskommiſſionen in den genannten Städten 
anordnet, denen die Präfekten der Provinzen alle aus dem Venetia⸗ 
niſchen emigrirten jungen Leute zuzuſchicken haben, damit die als 
tauglich befundenen in das Heer eingereiht werden. — Nachdem 
jetzt die Inventare des in Gaeta gefundenen Kriegsmaterials voll» 
ftändig aufgenommen find, ergiebt es ſich, daß die Zahl der dafelbft 
befindlichen Feuerſchlünde 701 beträgt. An gutem Pulver ſind 
232,653 Kilogr., an brauchbaren Patronen 161,784 Stück vor⸗ 
handen, an geladenen Wurfgeſchoſſen 118,100 Stück, verſchiedene 
Gewehre und Waffen 69,070 Stück ze. — Aus Val miri wird 
gemeldet, daß im Laufe des 23. Dezember acht Erdſtöße verſpürt 
Am 24. warf der Veſup eine dicke Aſchenſäule aus, 


welche der Wind bis nach Neapel trieb; übrigens wird kein neuer 
Unfall gemeldet. 


mit ſeiner Familie nach Nizza zurückziehen, um der Ruhe zu pfle⸗ 


gen. — Nach dem „Journal du Havre“ hat der König von Mada⸗ 
gaskar ſeinem Freunde dem Pater Juan, apoſtoliſchen Miſſionar, 
die Abſicht kundgegeben, ſich zum Katholizismus zu bekehren. — 


der ſpaniſchen Expedition nach Kuba. Ihr zufolge kannte der 
Marſchall Serrano bei feinem Abgange von Kuba das letzte in 
London getroffene Abkommen noch nicht. Er konnte ſelbſt nicht ein⸗ 


mal Kenntniß von den Depeſchen haben, die ihm das gemeinſchaft⸗ ſich 
liche Vorgehen Spaniens, Frankteichs und Englands gegen Mexiko 


ankündigten. Außerdem iſt es dem halbamtlichen Blatte zufolge ges 
wiß, daß der Marſchall unterrichtet worden war, daß nicht allein das 
Leben ſeiner Landsleute, ſondern das der übrigen Europäer ernſt⸗ 
lich bedroht ſei. „Unter ſolchen Umſtänden“, fügt das halbamtliche 
Blatt hinzu, „iſt dieſes Auftreten des Marſchalls Serrano natür⸗ 
lich, und wir glauben zu wiſſen, daß er dieſerhalb von ſeiner Re⸗ 
gierung nicht getadelt wurde.“ 


Paris, 26. Dez. [Telegr.] Man meldet aus Liſſabon, 


Turin, 25. Dez. [Telegr.] Der „Italie“ zufolge hätten 
die Unterhandlungen mit dem Grafen San Martino wegen deſſen 
Eintritt ins Kabinet keinen Erfolg gehabt, weil die Aenderung, 
welche derſelbe in das politiſche Programm der Regierung bringen 


wollte, ini äfi icht gutgeheißen worden ſei. 
Die „Patrie“ giebt heute folgende Erklärungen über den Abgang wollte, vom Minifterpräfidenten nicht gutgegeiß I 


Rom, 24. Dez. [Konſiſtorium; Chiavone; die Fi⸗ 
nanzen.] Der Papit hat in dem heute Morgen ſtattgehabten Kon⸗ 
ſiſtorium eine Allokution gehalten, in welcher er den Wunſch aus⸗ 
ſprach, die Heiligſprechung von 23 Märtyrern Japans, unter denen 
Michel Deſautes befindet, vorzunehmen. Die Kardinäle ant⸗ 
worteten: „Placet“. Gleichzeitig hat der Papſt ein neues Kon⸗ 
ſiſtorium angeſagt, in dem er 3 Erzbiſchöfe und 10 Biſchöfe, größe 
tentheils Spanier, ernennen wird. — Der römiſche Korreſpondent 
der „Patrie“ theilt mit, daß ſich Chiavone in Rom, und zwar 
unter Aufficht der franzöſiſchen Polizei, befindet. Was aus ihm 
werden ſoll, weiß man nicht; aber das glaubt der Korreſpondent, 
daß ſeine Laufbahn als Bandenführer vollſtändig oder doch wenig⸗ 
ſtens für einige Zeit ein Ende genommen hat. — Die „Italie“ 
meldet: „Das Ausgabebudget der päpſtlichen Regierung beläuft 


auffallende Erſcheinung tritt hervor in den Sprachenangaben und fie find zu 


4 


ſich für das Jahr 1862 auf die Summe von 10 Mill. Scudi (etwas |. kowski aus Löbau (Weſtpreußen). Wie ich höre, hat Erſterer auf ſeine Wahl J Strafen bei den Militärbehörden gan andere, als die Strafen beim Zivi 5 
mehr als 50 Mill. Fr.) und die Bevölkerung der kömiſchen Staaten | verzichtet und Leßterer bat nun die meiften Chancen für ſich. Dagegen ſagt bleibt ein unbedingtes Crfemerti enge daß diger Falch be ee 
überſchreitet nicht 500,000 Seelen. Wenn man folglich das Aus- man, daß die deuſſchen Wahlmänner ſich bei der e wollen (), | Wird der Soldat mit ſeiner Ehre von demſelben Gerichte abgeurtheift, wie der 
3 2 : 5 g 5 weil fie ihr Unterliegen vorausſähen. Wenn das wirklich wahr ware, fo würde | Bürger, ſo werden Exceſſe, wie wir fie jetzt zu beklagen hatten zu den Selten ⸗ 

gabebudget des Königreichs Italien mit ſeinen 22 Mill. Einwoh. es nur den Beweis eines unmännlichen Kleinmuths geben, und sehr zu be⸗ beiten gehören. (Bravo.) — Nachd t i 

; b . g x i - ſehr zu 9 3 0 ) achdem endlich N. auch noch die Interpellation 
nern in daſſelbe Verhältniß bringen wollte, jo würde es ſich auf dauern fein. — Unſere Handel. und Gewerbetreibende find mit dem diesjährigen | des Gerbermeiſters Buchholz über Gewerbefreiheit dahin, daß es in unierem 
ungefähr 2 Milliarden belaufen und dasjenige Frankreichs die Zahl 


von 4 Milliarden erreichen. Die außerordentliche Laſt, welche auf 
den päpſtlichen Staaten ruht, kommt hauptſächlich daher, daß die 
Regierung, ſelbſt nach Caſtelfidardo und Ancona, noch hartnäckig 
darauf beſteht, eine Armee von 10,000 Mann zu unterhalten, welche, 
in Anbetracht der Bevölkerung der roͤmiſchen Staaten, den hei⸗ 
— 3 zum kriegeriſchſten Souverän der ganzen Chriſtenheit 
macht. 


Geſchäfte zur Weihnachtszeit nicht ſehr zufrieden und es wird auch im Allgemei⸗ | Intereſſe läge, wenn dſeſelbe baldmöglichſt einträte, bean 
nen über auffallende Geſchäftsloſigkeit geklagt. — Leider haben in dieſem Jahre | ihm der Borfipende im Namen der 9 ſeinen Dant fü e 
keine öffentlichen Beſcheerungen für die arme Jugend, wie dies ſonſt der Fall] Auslaſſungen ab. — (Hiernach hat Herr N. ſich in vielen Fragen ſehr beſtimmt 
war, ſtaltgefunden. Es fehlte an einer Perſönlichkeit, die die Sache in die ausgeſprochen, und keineswegs, wie unſere geſtrige Korreſpondenz aus Nakel 
Hand nehmen ſollte, denn die Mildthätigkeit der hieſigen Einwohner iſt bes behaupten will, ich nur in leeren Phraſen ergangen. D. Red.) 
kannt, und hätte ſich auch dieſes Mal gewiß bewährt, wenn nur eine Anregung Der zweite Wahlkandidat, Reg. Präſid. v. Schleinitz ſagte, indem er ſich 
erfolgt wäre. Hierfür wird am 29. d. vom hieſigen Geſangverein ein Konzert vorſtellte, nur die wenigen Worte: Meine Herren, Sie kennen mich alle; ich 
veranſtaltet, deſſen Ertrag zur Beſchaffung von Winterkleldung für die hieſtge kann daher nur bitten, daß Sie mich nach meinen Thaten beurtheilen mögen. 
arme Jugend aller Konfeſſionen beſtimmt ſein ſoll. Oberamtmann Baldt auf Fällt Ihre Wahl auf mich, ſo werde ich fie mit Dank annehmen. (Bravo.) 
Schloß Neuftadt und deſſen Gattin haben indeß die arme Jugend auf den zur | Kr. Ger. Rath Ruhe: Ich möchte den Herrn Kandidaten erſuchen, ſeinen vor 
hieſigen Herrſchaft gehörenden Gütern (Schloß Neuſtadt, Gronsko, Komo. | zwei Jahren gethanen Ausſpruch, daß die Bauern noch mehr Steuern aufbrin⸗ 
rowo, Jozefowo und Naſſegärten) zum Selle mit Winterkleidung bedacht, und gen würden, zu modifiziren. Präſid. v. Schleinitz: Unſere Steuern ſind im 
außerdem noch mancherlei Eßwaaren vertheilen laſſen. — Die Getreide- und Allgemeinen ſeit 40 Jahren nicht erböht worden; die bemittelten Stände ſind 
Spiritusverladungen von hier und Pinne dauern fort. In Zirke allein liegen freilich in den Abgaben erhöht, die unbemittelten aber ermäßigt. Mehr Abga⸗ 
8 Kähne, welche mit Spiritus beladen werden; ſowohl Getreide als Spiritus ben, als jetzt, zu erheben, iſt nicht nöthig; wenn ſichs aber um Preußens Ehre 
155 nicht nur nach Berlin und Stettin, ſondern auch nach Magdeburg und handelte, ſo glaube ich, werden Alle mehr zahlen. Die Abgaben werden bei uns 
amburg. Die Waſſerfracht iſt ſeit Kurzem etwas niedriger geworden; man ohne Druck geleiſtet; dennoch halte ich es für wünſchenswerth, daß der Zuſchlag 
zahlt nach Berlin pr. Wispel höchſtens 3 ¼ und nach Magdeburg. 1¼ Tylr. mehr. zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer wegfalle, was geſchehen wird, ſobald die 
Die Fracht für Spiritus iſt pr. Zentner nach Berlin 8 auch 8 ¼ Sgr. Grundſteuer ausgeglichen iſt. Seidenfärber Lange von hier interpellirt den 
Bromberg, 26. Dezbr. [Vorwahl.] Die am Montage hier Be. Kandidaten über den eximirten Gerichtsſtand beim Militär. Präfid. v. S.: 
hufs einer Nachwahl zum Abgeordnetenhaufe vom Wahlkomite anberaumt ge- Dergleichen Forderungen jetzt zu ſtellen, halte ich nicht an der Zeit. Sie wollen 
weſene Vorberathung (. geftr. Ztg.) in der Juſtizrath Gefjler hier zum Vor. bier Alles in ein Paar Jahren erreichen, wozu andere Länder über 100 Jahre 
ſitenden, Rittergutebeſitzer Martin aus dem Wirfiger Kreiſe zum Stellvertre- | gebrauchten, z. B. England. Ich ſtelle mich auf den praktiſchen Boden und 
ter und Rentier Timm von hier zum Schriftführer erwählt wurden, war im halte es daher nicht für rathſam, die mir vorgelegte Frage zu beantworten. — 
Ganzen von 76 Wahlmännern (darunter nur wenige aus dem Wirſitzer Kreiſe) [Auf die Frage des Waiſenvaters Minarski, ob der Kandidat auch für die Ver ⸗ 
beſucht. Es wurden zu Wahlkandidaten vorgeſchlagen: (vom Kaufmann Brei- beſſerung der Lage der Lehrer ſtimmen würde, bemerkte er: Ich halte es für 
denbach bier) der ehemalige Gutspächter Nöbel, jeßt hier Rentier; (von einem | meine Aufgabe, die Stellung der Lehrer zu verbeſſern. Als ich nach dieſem Re⸗ 
Gutsbeſitzer des Wirſitzer Kreiſes) der Ren Präfid, v. Schleinitz und (vom | gierungsbezirk kam, ſand ich hier 800 Lehrer vor, von denen 600 noch nicht 400 
Kaufmann A. Jacobi hier) der Rabbiner Dr. Friedmann aus Nakel. Herr | Thlr. jährlich Gehalt hatten. Jetzt ſieht es ſchon beſſer aus und wird hoffent- 
Nöbel ſtellte ſich den Wahlmännern etwa mit folgenden Worten vor: Ich bin | lich immer beſſer werden. Was die Aufſicht der Lehrer anbetrifft, ſo hat die k. 
bereit, die mir angetragene Kandidatur anzunehmen, da ich es für eine Bürger-] Regierung wohl zur Geuüge den Beweis geliefert, daß die Schule eine Staats · 
pflicht halte, einem fo ehrenhaften Rufe zu folgen. Einem großen Theile der | einrichtung iſt und bleiben muß. Der Mißbrauch, den etwa Geiſtliche mit der 
hier Verſammelten ift meine politiſche Richtung unbekannt. In Kürze will ich | Religien in der Schule treiben wollen, wird energiſch von uns abgeſchafft ꝛc. 
daher nur erwähnen, daß die in dem bekannten deutſchen Fortſchrittsprogramm | Seidenfärber Lange: Kandidat habe vor drei Jahren geäußert, er wäre konſer⸗ 
niedergelegten Anſichten auch die meinigen find, und daß, wenn ich ſchon Abge- | vativ; wir möchten wiſſen, was wir in der Beziehung zu glauben haben ? 
ordneter geweſen wäre, ich jeder Zeit in allen Fragen geſtimmt hätte, wie ihr ] Präſid. v. S.: Ein Konſervativer iſt der, welcher an dem Beſtehenden ſo lan ge 
Abgeordneter, der Rechtsanwalt Senff. Hier haben Sie einen Spiegel meiner | feſthält, bis etwas Beſſeres da ift; ein ſolcher Konſervallver bin ich, und ich 
polltiſchen Richtung. Nur wenige einzelne Punkte will ich noch hervorheben, | glaube, ein ſolcher ift auch echt preußiſch und volksthümlich. N 
die beſonders wichtig ſind. Das iſt zunächſt die Herrenhausfrage. Es iſt Als dritter Kandidat präſentirte ſich Dr. Friedmann aus Nakel. (Seine 
häufig ausgeſprochen, daß das Herrenhaus ein Hemmſchuh für die ſtaatliche ] Anſprache ift geſtern von Nafel aus ſchon ausführlich mitgetheilt.) — Es wurde 
Entwickelung Preußens ſei. Das mag ſein; wie aber oft au einer Maſchine | hierauf zur Abſtimmung geſchritten; dieſelbe ergab 50 Stimmen für Nöbel, 
einzelne Stücke losgehen und dadurch ſchädlich wirken, ſo auch hier. Es find | 16 für v. Schleinitz und 25 für Dr. Friedmann. Zum Schluſſe wählte die Ver ⸗ 
einzelne Theile in Unordnung gerathen, wirken ſtörend, und in Folge deſſen ] ſammlung auf den Antrag des Realſchullehrers Schultz ein neues Wahlkomite 
müſſen Mittel erſonnen werden, dieſem Uebelſtande abzuhelfen, die Maſchine für die ganze Dauer der nächſten Sitzungsperiode. aſſelbe beſteht aus de 
wieder zu repariren, damit fie gedeiblich und nützlich arbeite. Die zweite Frage Kr. Ger. Rath Ruhe, Dr. med. Hamburger, Stadtrath Kölbl und Realſchul⸗ 
ift, ob noch größere Opfer für unſern Militäretat gebracht werden ſollen. Die lehrer Schultz von hier, Kaufmann Saling Meyer und Gaſtwirth Reinhold 
Frage iſt für das Land von der größten Wichtigkeit, und meine Meinung geht Bauer aus Nakel und Kaufmann Braſch aus Lobſens. Run 
ne; daß r das N Se erfüllt haben find daher nicht weiter - - 
gehen können; die Millionen, welche gefordert werden, find für das Volk un, 
erſchwinglich. Giebt es denn nicht aber andere Mittel, die Wehrhaftigkeit des Angekommene Fremde. 
10 [ 3 5 Beh dieſelbe nach 1 5 Le hin gentig, 9 uns zu Vom 28. Dezember. 
ruiniren? Gewiß, wir dürften nur als deutſches Volk einig fein und zuammen⸗ BUSCH’S HOTEL DE ROME. Ri 0 E 
halten. Und zu dem Zwecke wäre nur die noch nicht erzielte Einigkeit der Fürſten Verwalter v. Jerezewski enden R 
nöthig; das Volk iſt es längſt, Alſo die Einigkeit der deuiſchen Fürſten iſt es, Breslau, Götz aus Gneſen, Lewy aus? 
nach der wir ſtreben müſſen! Andere dringende Fragen find die Gemeinde. und | SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonsfi aus Biegandwo 
Kreisordnung und die Gleichberechtigung der Religionsgeſellſchaften, und wir und v. Wagrowiecki aus Szezytnik, If u 
müſſen dahin zu kommen ſuchen, auch dieſe Punkte in befriedigender Weiſe zu | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Refiger aus Stettin, d 
erledigen. Ich glaube, daß ich, um keine Wahlrede zu halten, oder ein Wahl. Gutsbeſitzer Graf Myeielski aus Dembno, v. Milkowoki aus Popowko 
programm zu entwerfen, deren in dieſer Zeit ſchon ſo viele gehört ſind, dies und 7 aus Schleſien. 100 r 
nicht weiter e (r brauche, und bemerke nur noch, daß ich in melnem HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Brir aus € ige 12 f 5 
23jährigem Wirken als praktiſcher Landwirth hinlänglich Gelegenheit gehabt Wolter aus Görlitz, Gutspächter Brix nebſt Frau aus ar 
habe, das Volk kennen zu lernen. Ich weiß, was ihm Noth thut, wie z. B. die Gutsbeſitzer Hänſchel aus Jauernſck, Tarnoweti aus Krzywoſgdow 
das Kreditweſen, das Feuerverſicherungsweſen ꝛc. der Regulirung bedarf; ich und Morgenſtern aus Konratowo. ch oe 3 
kenne den Kampf, in welchem in der Jetztzeit ſowohl die Bewohner des platten HOTEL DIZ PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Diyensti aus Borzej und 
Jordan aus Rozagora, Ackerwirlh Meisner aus Borzeſewo an uf 
mann Feldmann aus Koſten. dir mE ‚Se 
HOTEL DE VIENNE. Die Gutsbefiger v. Siforsti aus Kroſtkowo und 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 23. Dezbr. [Die Union.] Die ganze Stadt 
wurde illuminirt, als ein Telegram des Fürſten die Union der 
Fürſtenthümer verkündet und die Kammern auf den 24. Januar 
einberufen hatte. Die walachiſche Kammer hat ſofort einſtimmig 
eine Dankadreſſe beſchloſſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 28. Dezbr. [Nationaldank.] Se. K. H. der 
Kronprinz haben im Namen Sr. Maj. des Königs, des Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Protektors des Nationaldanks für Veteranen, im Bes 
reiche des hieſigen Kommiſſariats den Oberſtlieutenant Buchholz, 
den Militäroberprediger Bork und den Bankier Witkowski zu Ehren⸗ 
mitgliedern der Stiftung zu ernennen und die Patente für dieſelben 
d. d. Berlin, 14. Dezember c. Höchſteigenhändig zu vollziehen ges 
ruht. — Zugleich iſt die durch den Tod des Rittergutsbeſitzers Hein⸗ 
rich v. Treskow⸗Radojewo erledigte Stelle des hieſigen Kreiskom⸗ 
miſſarius dem hieſigen Stadtkommiſſar, Ober-Regierungsrath 
v. Bünting definitiv mit übertragen worden. 

— [Ve rurtheilung.] Der Gutsbeſitzer Nep. v. Niemo⸗ 
jowski auf Slusnik im Kreiſe Adelnau iſt wegen Aufſteckung einer 
polniſchen Fahne auf ſeinem Hauſe und wegen Weigerung, dieſelbe 
auf Anordnung des koͤniglichen Landrathsamtes abzunehmen, vom 
Kreisgericht in Oſtrowo auf Grund des $. 93 des Strafgeſetzbuches 
zu 10 Thalern Geldſtrafe reſp. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. Die königl. Staatsanwaltſchaft hatte eine Geldſtrafe von 
50 Thalern beantragt. 

— Das „Bromb. Wochenblatt“ berichtigt die von demſelben 
vor Kurzem gebrachte Nachricht, daß der Landrath v. Lavergne⸗ 
Peguilhen zur Dispoſition geſtellt ſei, jetzt dahin, daß „über 
dieſe Sache noch keine Entſcheidung vorliege“. 

Kozmin, 27. Dezember. [Statiſtik der Stadt.] Die Urliſte 
ſämmtlicher Zivileinwohner unſerer Stadt ergiebt, daß 3357 Einwohner (in 


742 Familien) vorhanden find. Davon find katholiſch 2082, evang. 525 und 
Juden 750, Von den Einwohnern ſprechen nur polniſch 1833, nur deutſch 304, 


deutſch und polniſch 1216. Der Nationalität nach theilt ſich die Bevölkerung 
in 2036 Polen und 1321 Deutſche. Die 1 7 zahlen faſt / aller Steuern. 
Treten zu der Zivilbevölkerung hinzu 22 Militärperſonen, ſo ergiebt ſich eine 
Geſammtbevölkerung von 3379 Seelen. Seit der letzten Zählung iſt eine 
Steigerung der Bevölkerung eingetreten, ſie beträgt bei den evang. 44, bei den 
fath. 133, bei den Juden 6; bei den Polen 124, bei den Deutſchen 59. Eine 


ſuchen in dem Gegenüberſtehen der beiden Nationalitäten. 1848 ſprachen nur 
polniſch 1617, nur deutſch 84, polniſch und deutſch 1473; in dieſem Jahre ſpre⸗ 
chen nur polniſch 1833, nur deutſch 304, polniſch und deutſch 1216. Es haben 
alſo alle die, die nur wenig polniſch oder deutſch ſprechen, ſich ſtreng nach ihrer Landes wie die der Städte liegen, es iſt der Kampf gegen das Junker⸗ und | 
Mutterfprache aufführen laſſen. Die Bevölkerung (3357 ohne Militärperfonen) | Pfaffenthum. Es müſſen demnach die Abgeordneten Männer fein, die dieſen 
erfällt in 1595 männliche und 1762 weibliche; über 70 Jahre alt find 29 männ- | muthig entgegentreten. Ob ich ein geeigneter Kämpfer für das Volk ſein würde, 
liche und 22 weibliche, und eine weibliche Perſon iſt über 100 Jahr alt. Taub. das überklaſſe ich Ihrer Beurtheilung. (Bravo.) Der Waiſenhausvater und 
umme befinden ſich in der Stadt 4 (3 m., 1 w.). Blinde 3 (t m., 2 w.) — Lehrer Minarsli von hier interpellirt den Kandidaten, ob er darauf eingehen 
heilweile von Almoſen leben 27 männl. und 49 weibl. Perſonen und endlich würde, daß die Lehrer nicht mehr von der Geiſtlichkeit, ſondern von Fachgenoſſen 
ganz von Almoſen leben 69 Männer und 175 Weiber. — An bewohnten Ge- | beauffichtigt und überhaupt die Lage der Lehrer eine beſſere werde. N. hält das 
bäuden beſitzt die Stadt 401, an öffentlichen Gebäuden 13 und an Privat. mit für ſeine dringende Aufgabe. In Betreff der Preſſe erklärt er auf eine In. 
ebäuden 912. — Pferde find 142 Stück, 590 Stück Rindvieh, 526 Schafe, terpellation, daß er die größtmögliche Preßfreiheit für am wünſchenswertheſten 
99 Schweine und 5 Ziegen vorhanden. Die oben angeführten 13 öffentlichen [halte. Rückſichtlich der Frage, ob, da er kürzlich ein Gut gekauft habe, er für 
Gebäude theilen ſich in 6 für den Gottesdienſt, 1 für den Unterricht, 2 Kran- den Fall feiner Wahl das Mandat annehmen werde, erklärt er, daß er ſich aus 
ken- und Verſorgungshäuſer, 3 für die Staatsverwaltung, 1 für die Gemeinde- dleſem Grunde feiner Thatigkelt als Abgeordneter nicht entziehen würde. — 
verwaltung. Realſchullehrer Schultz: Ich möchte wiſſen, welche Anſichten der Kandidat über 
+ Neuſtadt b. P., 27. Dez. [Nachwahl; Geſchaftliches; Ver. den exlmirten Gerichtstand beim Militär hegt. Die in neu rer Zeit häufig vor⸗ 
ſchiedenes.] Wie ihnen bereits bekannt, findet am 7. Januar die Neuwahl gekommenen bedauerlichen Konflikte zwiſchen Bürgern und Soldaten veranlaſſen 
eines Abgeordneten für den Wahlbezirk Buk⸗Koſten an Stelle des Rltterguts.] mich ſpeziell zu dieſer Frage. Hr. Nöbel: Es iſt allerdings ſchlimm, daß die 
beſitzers v. Zöktowski auf Czacz ſtatt. Als Kandidaten polniſcherſeits wurden | Leute rückſichtslos von der Waffe Gebrauch machen, bloß, weil fie eine andere 
genannt; Graf WI. Lacki auf Poſadowo, Graf Plater und Kreisrichter Liſz: | Ehre zu haben vermeinen, als ſonſtige Staatsbürger. Es find darum auch die 


Annen aus Zdziechowice, Ober“ 
t mächtigter Kubicki und Muſikvir⸗ 
ekt aus Mikoetaw. 4 


OTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten, Jaraczewekt und 


Inſerale und Börfen- Nachrichlen. 


Not diger Verkauf. N i fin. 
Königliches e 155 “in Ge en, fene lng be pen e Taue Bekanntmachung. 
no. Ju 0 N N 7 7 
Das den Theodor und Heuriette Kru. ) [Nachdem die Allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und Lebens⸗Verſicherungsbank Teutonia 
erſchen Eheleuten gehörige, zu Wola sub Nothwendiger Verkauf. in Leipzig durch hohe Verordnung des königlich preußiſchen Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


A 1 — ee Sie tr Deayteeitiän ump fo wie des königlich preußiſchen Miniſteriums des Innern vom 24. Juni d. J. Konzeſſion zum Geſchäflsbetriebe in del 


ns e d ler in der[Auguſta Jacobiſſchen Eheleuten gehörigen königlich preußiſchen Staaten erlangt hat, iſt f f 
iſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am Grundſtück — re 2 N 19 * 
30. Sannar 1803 ee 11 ee, Jene Rr21/24120518. ge Herrn Stadtrath Alexander Hirschfeld in Schwerſenz bei Bose 


an ordentlicher Gerichtsſteſie ſubhaſtirt werden. dito “48/20 10 10 „ die Führung der Generalagentur dieſer Anftalt 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Leib. dito 46136. „ 2818 12 10 0 N f 
gedingäberechtigte Agneſia Sezymkowiak dito 56 6694. 29 für die Provinz Poſen N 
event. deren Erben, jo wie die unbekannten gerichtlich abgeſchätzt zufolge der, nebſt Hypo» von uns übertragen worden i i N 
Erden des Realgläubigers Pinens Ziegel ihekenſchein und Bedingungen in der Regiitra- 23, Dezember 1861 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. tur einzufebenden Taxe, ſollen Leipzig, am 23. Dezem er . 


Gläubiger, welche wegen einer im Hypotheken] aın 16. Juli 1862 Vormittags 10 Uhr Das Direktorium der Allgemeinen Wu W und Lebens- Verſicherungsbaul 
Teutonia. 11175 


buche nicht erſichtlichen Realforderung Befrie⸗[an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
digung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben] Zugleich werden alle diejenigen, welche wegen 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gerichtſeiner aus dem Hypothekenbuche nicht erfichtlichen 0 
. e 22 x Bao e Ben da den Kauf. Marbach. W. targardt. 
Sr 7 en 65 up ren \ — au 5 1 a 1 Al, 8 Gmend auf Wotfteh Irre h 5 ſic nnn * N jalr 
önigl. Gerichtskommiſſion zu Cho⸗ ei dem Subhaftationsgeriht zu melden. Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfiehlt ſich der Unterzeichnete hiermit zur Vermittelung von Lebens, Kapite 
dzi Auch werden die dem Aufenthalte nach nnbe-| und Leibrenten⸗Verſicherungen nach allen von der Teutonia veröffentlichten Tarifen mit dem Bemerken, daß Statuten f 


zieſen. 
kt ter Nr. 6Ikannten Gläubiger: die Frau Sophia Domi⸗ 1 n - EN 

en Ointergebäude, cella Peskary geb. Blöifemetn und deren Proſpekte bei mir und bei den von mir ſpäter namhaft zu machenden Spezialagenten gratis in Empfang genommen we 
Garten und einer Bolemkawieſe, den Gaftwirth| Ehemann zu dem obigen Termine hierdurch öf [können; ich auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über die von mir vertretene Anſtalt mit Vergnügen bereit bin. 


Carl Hoffmannſchen Eheleuten gehörig, ab- ſentlich vorgeladen, Briefe und Beftellungen für mich werden auch 


JV in Poſen bei Herrn Rudolph Rehüsch, Wilhelmsſtraße Nr. 23, 


0 


olge der, e 70 Dp Pn f 

n der ratur einzuſehenden Taxe, ſo BR 1 b, entgegen genommen. 

an 29. Januar 1802 Vormittags zo ud (Ein junge Mäbhen, i ‘ Schwerſenz den 26. Dezember 1861 3 1 10 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ſige Schule beſuchen ſoll, oder zur D . | 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- Ausbildung, findet zum 1. Januar 1862 i Alex der Hirschfel d 1 * * 

potbkengunde duch Blſcenſhan dhe ben gegen mäßiges Honorar freundliche Auf⸗ ra an N) 11 

ieee " [nahme bei der Wittwe J. Ba] Generalagent der Allgemeinen Renten „ Kapital- und Lebens⸗Verſicherungsbank reuton 1 


damit im obigen Termine zu melden. ten, f 
Na unbekannten Realprätendenten werden Nr. 13 Gartenſtraße. für die Provinz Poſen. 


been), 


